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demokratische Präsident
f

Zu Thomas Masaryks 85 . Geburtstag
„ Tie Demokratie Hal das Recht , sich srlbst

und ihren Staat z « schützen . "

( Masaryk in den Gesprächen mit
Emil Ludwig . )

Das Fest des 85 . Geburtstages des Präsi¬
denten Masaryk wird von der demokratischen
deutschen Bevölkerung im allgemeinen , von den

deutschen Arbeitern im besonder », mit Freude
Und Erhebung begangen . So kalt uns in der alten

Monarchie Kaisergeburtstage gelassen haben , so
sehr freuen wir uns , daß der Präsident , den wir

gewählt haben , an seinem Festtage wieder kör¬

perlich gesund und geistig agil und lebhaft ist , so
sehr freuen wir uns thm heute zu sagen , von

welcher Liebe und Verehrung wir zu ihm er -

füllt find .
Die deutschen Sozialisten dieses Landes

haben allen Grund mit dem erwählten Staats¬

oberhaupt zufrieden zu sein . Seit seinem Eintritt
in das politische Leben ist Masaryk Demokrat

und Freund der Arbeiterschaft
gewesen und er ist sich darin treu geblieben in all

" den groben Veränderungen und Unuvälzungen ,
die das politische Leben Europas seit einem Hal-
ben Jahrhundert erfahren hat . Ihm kommt ein

Teil des großen Verdienstes zu , wenn die tsche -
chische Intelligenz , die er als Universitätslehrer
erzogen hat , sozialen Fragen gegenüber größeres
Verständnis bekundet als die deutsche , die ihre

Weltanschauung aus der Pseudowissenschast des

Ständetheoretikers Spann oder des Rassisten'
Günther schöpft . Masaryk ist in allen großen

Kämpfen der Arbeiterschaft der alten Monarchie
an ihrer Seite gestanden , er hat im Wahlrechts -
kampf 1905 ebenso mutig seine Stimme erhoben
wie beim Bergarbeiterstreik in Kladno 1900 oder

in den Schlachten , welche wir gegen den Kleri -

kalismus für die Freiheit des Geistes geschlagen
haben. Masaryk gehört zu jenen großen Ideolo¬
gen , welche über die Schrankender
herrschenden Wirtschafts - und

Gesellschaftsordnung hinaus -
s e h e n, die schwere Krise des Kapitalismus er -

kennen und vom Kommen einer anderen Gesell¬

schaftsordnung überzeugt sind . Als unmittelbar

Nach dem Weltkriege das Problem der Soziali¬

sierung aktuell wurde , hat Masaryk als Präsi -
dent der Republik ausdrücklich erklärt , daß er

kein Gegner der Sozialisierung sei und daß „ der

Krieg und die aus dem Kriege hervorgegangcne
soziale Revolution . . . nirgends ein ungestörtes
Weiterbestehen der sozialen Ordnung der Vor¬

kriegszeit erlaüben " werden . Während in der

Vorkriegszeit jeder deutsche Privatdozent sich mit

Angriffen auf den wissenschaftlichen Sozialis -
nius seine Sporen zu verdienen glaubte , hat zwar

Masaryk die marxistische Lehre ( und dies sachlich )

kritisiert, aber den Sozialismus als Notwendig¬
keit erkannt . Nicht der dem deutschen Bürger - und

Kleinbürgertum zur zweiten Natur gewordene
kleinliche Haß gegen alles Sozialistische , sondern

liefes Verstehen der sozialen Probleme unserer
Zeit, der Not der Aermsten — das war für den

Professor Masaryk ebenso charakteristisch wie für
hen Präsidenten .

Was wir Deutschen gerade jetzt vom Präsi -
denten lernen können , ist nicht nur sein tiefes

soziales Empfinden , sondern seine Wahr¬
heitsliebe und sein Mut , seine „Zivil -

wurage" wie Bismarck , diese schöne menschliche
Eigenschaft genannt hat . Im Kampfe um die

Königinhofer Handschrift , im Prozeß Hissner , in

hon Schlachten um die Demokratisierung , der

Monarchie , im Kampfe gegen Ächrenthal und

hm Historiker Friedjung hat er ost um den Preis
her eigenen Volkstümlichkeit die Wahrheit über

all die taktischen Envkigungen von Kleingeistern
gestellt und hat mit großem , selbst körperlichem
Mut die Fahne der Wahrheit in seinen Händen
gehalten , als sie ihm wütende Fanatiker zu ent¬

reißen drohten .
Seine Wahrheitsliebe und sein Mut haben

ihn auch davon abgehaften , je in seinem Leben
ein Nationalist zu sein . Ebenso ftemd wie klein¬

bürgerliches Festhalten an gesellschaftlichen Zu -
ständen bloß deshalb , weil sie ein paar Jahre
existieren , ist ihm eine engstirnige Betrachtung
des nationalen " Problems . Er ist stets ein

güter Tscheche und dä tu M m e h r
als ein Tscheche ge wese n. Schon in
der Mittelschule Kat er außer seiner Mutter - '

spräche und dem Deutschen , Französisch, Eng ¬

lisch , Polnisch und Russisch gekonnt , später hat er
noch Italienisch gelernt . Von Anbeginn seiner
Prager Wirksamkeit war es sein Bestreben , den
Tschechen die Kenntnis der Philosophie , Soziolo¬
gie Und Literatur der großen Kulturnationen zu
vermitteln , er gehört zu jenen großen Söhnen
seines Volkes , diedenTschechendieFen -
ster nach Europa aufgerissen haben .
Allen nationalistischen Phrasen hat er die posi -
tive - Arböü für die Nation entgegengestelst und

gegenüber dein altrömischen Grundsatz , es fei süß
und ehrenvoll fiir das Vaterland zu leben , sagte
er mit Havlikek , man müsse für Nation und Va -
terlarid leben . Wie sein großer Landsmann Ko -
menskh Und wie überhaupt alle wirklich großen
Geister , wie Goethe und . Schiller , Beethoven und

Wagner , Victor Hugo und Zola , Bebel und

Jaures sieht Masaryk in der Allmenschlichkeit
keinen Gegensatz zur Liebe zum eigenen Volke .

Wie Jaures so schön gesagt hat , daß wenig Liebe

zur Nation von der Jnternationalstät ablenke ,
viel Liebe zur Nation aber zur Fnternationalitöt
führe , fo stammt von Masaryk das Wort : „ Die
Nation ist nicht außerhalb und neben der Mensch¬
lichkeit und deswegen tun wir . alles , das Gute

und das Schlechte , das wir für die Nation tun ,

auch für die Menschheit . " Die allmenschlichen
Ideale , die im demokratischen Sozialismus blü¬

hen und gedeihen , waren und sind stets auch die

seinen und in der Humanität hat er , der

gern an die Tradition der böhmischen Brüder an¬

knüpfte , geradezu den Sinn der tschechischen Ge¬

schichte gesehen .
Was wir aber in den letzten Jahren an un¬

serem Präsidenten so sehr geschätzt haben , war

sein entschiedenes , durch nichts zu erschütterndes
Bekenntnis zur Demokratie . Während sich
rings um uns eine ihren Aufgaben und Idealen
untreue Wissenschaft zur Begründung der Lrg -
stm Barbarei mißbrauchen ließ , während der
nationale Befreier Polens sich zum Dittator auf¬

schwang und seine früheren Freunde in den Ker¬
ker schickte, ist Masaryk feiner demokratisch¬
menschlichen Ueberzeugung treu geblieben — er

hatte den Ehrgeiz , nicht nur der nationale Be -

freier , sondern auch der politische Erzie¬
her seines Volkes zu sein , er sollte keine Unter¬

tanen , sondern Mitbürger . Er war stets Demo¬

krat , well er sein Volk reif machen wollte , sich
selbst zu regieren . Das Revolutionäre der Demo¬
kratie besteht seiner Auffassung nach darin , „ daß
das Volk vorbereitet wird , die Zügel der Admi¬

nistration zu übernehmen " . Er hat sich auch nie¬
mals mü der Demokratie als einer politischen
Staatsform begnügt , sondern immer den A u s -
bau der politischen zur wirt¬

schaftlichen und sozialen Demo¬
kratie gefordert , ohne die ihm die Demokratie

nicht „ echt " erscheint . Auch die Demokratie bedeu -

tet ihm Humanität , kulturelle und soziale Fort -
entwicklung und eines der schönsten Worte , das

je von der Demokratie gesagt wurde , stammt von

Masaryk . daß sie nämlich diepolitische
F o r m d e r M e n s ch l i ch k e i t sei. Wäh .
rend die Diktatoren Europas jeden Augenblick
nist dem Schwerte rasseln und in die Kriegstrom .
Pete blasen , geht Masaryks , des großen Euro¬

päers Sehnen nach der Menschlichkeit , die ganze
Blüte einer jahrhundertealten Kultur scheint in

dem Weisen von LaNa zur Entfaltung gekommen
zu sein .

Aber Masaryks Realismus hat ihn nie dazu
verleitet , ein Schwärmer zu werden , der den Bo¬

den unter den Füßen verliert und den Himmel
voller Geigen sieht . Er hat es stets betont , daß
man das Gute auch verteidigen müsse , wenn man
es bewahren , und erhalten wolle . Die Entwick¬

lung der letzten Jahre hat Masaryks Auffassung
von einer starkenundwehrhaftenDe »
mokratie bestätigt , einer Demokratie , welche
ihre Segnungen nur denjenigen zuteil werden
läßt , die sich zu ihr bekennen und ihre Freiheiten
nur jenem gibt , der sie nicht Mißbraucht . In der

kraftvollen Verteidigung der Demokratie wird
Masaryk im tschechischen und deutschen sozialisti¬
schen Proletariat treue und tatbereite
Bundesgenossen finden . Möge uns der
Präsident noch lange Jahre erhalten bleiben , ka¬
mst wir an seiner Seite für den Frieden und die
Menschlichkeit , fiir den sozialen und kulturellen

Fortschritt und für eine Ordnung der Gesellschaft
kämpfen , welche die Verwirklichung unserer ge¬
meinsamen großen Ideale ist .
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Feierliches Bekenntnis der Nationalversammlung zu Masaryks Programm

» • •

Sinnes jedes Menschen , jedes Boltes und der gan¬
zen Menschheit ist .

Dnrch unsere Demokratie sind wir im Mittel -
alter in die europäische Geschichte einartretm .
durch unsere Demokratie sind wir im Moraenschein
der Neuzeit zu neuem Lede » erstanden , durch
unsere Demokratie Haden wir unsere Selbständia -
keit erobert — in dieser nnS nreiaenen Demokratie ,
so wie wir sie in der tausendjährigen EntwiSluna
unserer Geschichte sehen und wie wir ste im All¬
tagsleben anwcndcn , liegt die Garantie des
( Eigenlebens , der Selbständigkeit , aber auch der
Zukunft des Staates . Demokratie ist
freilich kein Zeichen von Schwäche , kein Ebnes und
kein böser Wille — Demokratie ist vor allem auch
Ordnung und Selbstzucht und eine Diskussion über
die Demokratie gibt und wird eS niemals mit
jenen geben , für die die Demokratie nichts anderes
ist als ein Werkzeug zu ihrer Vernichtung .

Wir find überzeugt , daß wir fest und ohne Ein¬
buße auch die heutige schwere Zeit der verschiedensten
außenpolitischen Experimente überdauern werden .
Weit entfernt , uns in fremde Verhältnisse zu mischen .

Sohn einer Arbeiterfamilie gefeiert , der zu ganzen
Generationen der akademischen Jugend sprach , der

geistiger Lehrer und Organisator . feine - Volkes
und schließlich mit 6f >‘ Kahren der Fahrer der

ehrenvollsten Revolution wurde , die es je gegeben .
Der Derr Präsident , heißt eS weiter , kann ver -

sichert sein und weiß es selbst am besten , daß unsere
Freiheit fest steht . Wir sind vorbereitet . Wir wollen
von niemand » " ! nichts , von dem unseren werden wir
niemandem etwas aeben . Unser Staat war und
bleibt daS Produkt eines jahrhundertelangen aeschicht »
lichen Prozesses und beute ist er in seiner jetzigen
Konstellation « ine europäische Notwen¬
digkeit als verläßliche Brücke zwischen West und
Ost und als Garant der Entwicklung zur Demokratie ,
zur Freiheit . zum Frieden und zur wirtschaftlichen
Erneuerung ganz Mitteleuropas .

Unser Prästdent ist ein großer demokratischer
Lehrer nnd Führer , dem die Demokratie dir grund¬
legende Voraussetzung alles Denkens nnd < aller
Arbeit , deS gesamten LrbenSprogrammrS und des

Der Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses
wie des Senates waren festlich beleuchtet , die Bü¬

sten des Präsidenten , an der Stirn des Saales mit

Blattgrün geschmückt. Da die Sitzungen gleich-
'

zeitig stattfanden , nahm der Ministerpräsident
Malypetr mit einem Teil des Kabinetts an
der Kundgebung im Abgeordnetenhaus teil , wäh¬
rend sein Stellvertreter Bechyni mit fünf Mr »

nistern die Regierung im Senat vertrat . Die Ab¬

geordneten und Senatoren hatten sich fast voll¬

zählig eingefunden . Nur die Kommunisten und

auch die Leute Sttibrnhs blieben fern ; di « Na¬

tionaldemokraten waren jedoch erschienen .
*

In den gleichlautenden Festreden der beiden

Vorsitzenden , die von allen Anwesenden stehend
angehört wurden , wird das Jubiläum des Präsi¬
denten als Tatsache von historischer Bedeutung für
Volks und Staat gewürdigt und Masaryk als der

sind wir aber entschlossen , in jedem Augenblick unser
eigenes Haus zu verteidigen , und glücklich , daß

wir für uns selbst den Weg gefunden haben , der

gut ist ,
in dem Bewußtsein , baß jede Diktatur Ge¬

walt ist » ab immer nur für eine gewisse Zeit

bestehen wird , daß aber die Demokratie der Frei¬

heit und der Menschlichkeit für alle siegreich ist

und siegreich bleiben wird immerdar .
Die Nationalversammlung kann dem Präsiden¬

ten nicht besser den Dank aussprechen als dadurch ,
daß sie auf seinem bisherigen Wege
fortfahren wird : die Angelegenheiten
der Republik nach unseren Verhältnissen und Be¬
dürfnissen zu regeln , ohne Nachahmung
von fremden , für uns unmöglichen
Beispielen , dem Volke Arbeit und Brot

zu verschaffen , an der Erneuerung der Produktion
zu arbeiten , den Frieden zu schützen und mit
allen Mitteln den Staat vorge¬
waltsamen Umwälzungen zu schützen ,
die bei uns nur geschworene Gegner von Volk und
Staat anstreben könnten . Wir sind unendlich glück¬
lich . daß unsere Republik und unsere Demokratie
die Zeit bis heute ohne wirtschaftliche Erschütterun¬
gen , soziale Katastrophen und Bürgerkriege überstan¬
den hat , daß unser parlamentarisch - demokratisches ,
republikanisches Regime sich voll bewährt hat und
damit auch die Solidarität aller unserer staats¬
erhaltenden Parteien .

stellten den Betrag von 800 . 000 Kt für die stän¬
digen sozialen Maßnahmen zugunsten der Post¬
angestellten . Der soziale Fürsorgefonds der Post¬
angestellten spendete zur Unterstützung tatsächlich
unbemittelter und bedürftiger Postangestellter de »

Betrag von 100 . 000 Xö .
Die Direktion der Landesbank hat 100 . 000

Kronen dem Fonds für Widmungen beim Mini¬
sterratspräsidium zur Verfügung gestellt . ,

Eine Festsitzung hielt die Zentralsozialver¬
sicherungsanstalt ab , welche anläßlich des Ge¬

burtstages des Präsidenten ein großes Sana¬
torium für an Tuberkulose erkrankte Arbeiter in

der Hohen Tatra errichten wird . DaS Sanatorium
wird nach dem Präsidenten benannt werden ; der
Ban wird noch heuer beginnen . Der Vorstand der

Zentralsozialversicherungsanstatt bewilligte ferner
eine Million Kronen zur Erhöhnn »
der Mittel des JutiläumSfondS zur Unterstütz ««-
bedürftiger Versicherter de. ' Anstalt » welche keinen

gesetzlichen Anspruch auf Leistungen der Jnvali -
ditäts - und Altersversicherung haben .

In zahlreichen Orten wurden bereits <wt
Vorabend des 7. März Feiern veranstaltet . In
Aussig wurde Masaryk in einer Festsitzung der

Stadtvertretung zum Ehrenbürger ernannt , in

Leitmeritz wurde der Hauptplatz der Statt
nach dem Präsidenten benannt . In Seestadt !
wurde ein Lampionsumzug veranstaltet . Tep -

l i tz meldet einen Umzug und eine Kundgebung
auf dem Marktplatz - an die sich ein Promenaden¬
konzert anschloß . In Franzens bad war

vormittags eine Feier im Kursaal . In H o h e n-

st a d t beteiligten sich sämtliche deutschen und
tschechischen Korporationen an den Festlichkeiten .
JnElbogen wurde auf dem Stadtplatz in

feierlicher Weise die Staatsflagge gehißt . In
Joachimsthal schloß sich an einen Umzug
zum Masarykdenkmal eine Feier an . Die
Karlsbader Bezirksvertretung hielt eine

Festsitzung ab . Die Stadt T r o p p a u wählte
den Präsidenten zum Ehrenbürger , ebenso
Mährisch - Schönberg und Lobo -
s i tz, wo die Feiern gemeinsam von den deutschen
und tschechischen Organisationen begangen
wurden .

„ Daß die Demokratie siegreich bestehe !

meinsame Adresse übermitteln , in denen die Na¬

tionalversammlung feierlich gelobt , MasarykS
politische Ideale hochzuhalten nnd in seinen demo¬

kratischen Jntentttionen unbeirrbar weiterznarbei -
ten .

Die vor allem anch innerpolitisch bedeutsame

Adresse der Nationalversammlung an den Prä -

Festsltzuns des Mlnlsterrats

Am Mittwoch fand um 12 . 30 Uhr vormit¬

tags eine außerordentliche Festsitzung des Mini¬

sterrates statt , in welcher nach dem Anträge des

Vorsitzenden der Regierung die Regierungskund¬
gebung zur Feier des 88 Geburtstages des Prä¬
sidenten der Republik T. G. Masaryk beschlossen
wurde .

Der Vorsitzende der Regierung wurde be¬
traut , diese Gratulationskundgebung der Regie¬
rung dem Präsidenten der Republik anläßlich des

gemeinsamen Empfanges mit den Vorsitzenden der
beiden Kammern der Nationalversammlung am
7. März zu verdolmetschen .

Festreden
der Fllnlster BeneS und Dörer

Im Prager Gemeindehaus hielt Minister
Dr . Benes die Festrede auf den Präsidenten
unter dem Titel . Fünf Phasen des Lebens Masa -
ryks " . Dr . Benes sagte u. a . ;

» Die heutige internationale Welt , Freund «
und Gegner , gestehen Masaryk seinen großm Platz
im ganzen gegenwärtigen Leben der heutigen Kul -
turwett zu . Sie sieht in ihm in einer Zeit deS
Kampfes n « autoritative Regimes den größten
Repräsentanten demokratischer
Ideale , den Demokraten , der für die
Autarttit , gegen die Anarchie und gegen politische
Ungebuudenhelt kämpft , und in ihm den grüß - ,
ten Humanisten , der jedoch den schärfsten
Kampf , Kampf und Betteidigung auch mit dem

Schwerte gegen die Gewalt aller Art , verkündet .

In Brünn hielt auf dem Stadion Minister
Dr . D i r e t die Festrede , in der er Masaryk vor
allem als Einiger der Tschechen und Slowaken

feierte .

Ole Feier des 7 . Mlrz

Außer den bereits gemeldeten sozialen Maß¬
nahmen wurde der Geburtstag des Präsidenten
von der Postverwaltung durch folgende Widmun¬

gen geehrt :
Das Post - und Telegraphenministerium wid¬

mete dem sozialen Fürsorgefonds der Postange »

Prag . Mittwoch vormittags traten beide
Häuser der Nationalversammlung zu Festsitzungen
zusammen und hörten die Kundgebungen an , in
denen Dr . S t a n 11 und Dr . Soukup das
Lebenswerk des greisen Staatsoberhauptes feier ¬
ten . Die beiden Vorsitzenden holten die Zustim ¬

mung der Kammern dazu ein , daß sie sich am

Donnerstag in Vertretung der Nationalversamm ¬

lung zum Präsidenten begeben und ihm eine ge - 1 sidenten hat folgenden Wortlaut :

Herr Präsident !

Am heutigen 7. März treten wir vor Sie hin , um Sie aufs herzlichste zu
Ihrem fünfundachzigsten Geburtstage zu beglückwünschen und Ihnen den Aus¬
druck unseres höchsten Glückes zu verdolmetschen , darüber auszusprechen , daß
wir Sie im Zustande so gefestigter , wiedergekebrter Gesundheit antreffen .

Wir kommen , Herr Präsident , in Vertretung der beiden Häuser der Natio¬

nalversammlung , und mit uns steht hier Ihr ganzes dankbares Volk und alle

unsere Mitbürger im Staate , denen die Republik ebenso Heimat ist wie uns .
Wir kommen zu Ihnen , Herr Präsident , um Sie zu versichern , daß wir im

Bewußtsein der unbegrenzten Verantwortlichkeit arbeiten und fleißig und loyal
arbeiten werden , damit die Sache der Republik keinen Schaden erleide . Wir tun
und werden alles tun , was notwendig sein wird , damit unsere Demokratie sieg¬
reich bestehe als Vermächtnis unserer hundertjährigen Geschichte . Und ebenso
Ihr Programm , Herr Präsident , das Programm der Freiheit , der G- e rech -
ti gkeit und der Menschlichkeit .

Wir werden auch weiterhin in unserer Nationalversammlung auf die Kon¬

zentrierung aller ehrlichen , in Wahrheit demokratischen und schöpferischen
Kräfte im Staate hinarbeiten , um einander gegenseitig zu verstehen und zu

glauben , damit kein Gefühl der Unterdrückung und Erniedrigung entstehe ,
und immer bereit zu lösen , was durch Entwicklung der Dinge zur Lösung reif

ist , in dem Bewußtsein , wie viel von uns selbst abhängt , von unser aller aufrich¬

tiger Zusammenarbeit , damit alles bei uns besser geht .
Wir werden , Herr Präsident , ebenso in der Außenpolitik alles , was in

unseren Kräften steht , für die Erhaltung des Friedens tun , der heute die größte
Voraussetzung des Wiederaufbaues des Wirtschaftslebens in der ganzen Welt ist .

Die Tschechoslowakische Republik , Herr Präsident , ist der höchste Erfolg
Ihres Lebens und all Ihrer zahllosen getreuen Mitarbeiter daheim wie im Aus¬

lande , die für sie die Opfer brachten , deren sie fähig waren . Die Republik ist

eine Garantie für ein besseres Leben unserer gesamten Bevölkerung . Herr Präsi¬

dent , wir werden diese Republik sorgsam behüten und , wann immer sich eine

Notwendigkeit ergeben sollte , mit allen Kräften unserer treuen und in histori¬

schen Zeiten tausendfach bewährten Bevölkerung verteidigen .
Herr Präsident , Sie wissen , wie wir alle Sie aus ganzer Seele gern haben ,

wie glücklich wir sind , daß wir an Ihrer Seite leben und arbeiten , und daß wir

keinen innigeren Wunsch hegen , als daß Sie gerade jetzt uns für eine weitere

Reihe von Jahren in eine bessere und glücklichere Zukunft erhalten bleiben1
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Roman von Fritz Rosenfeld

Ich warte draußen . Ich steige in den

Wagen , verstecke mich im Stroh . Wir fahren
in eine andere Richtung . Er soll dich suchen , mor¬

gen und übermorgen . Er wird sich hüten , die

Polizei auf uns zu hetzen . *
Carlotta sprach , erst leise , sie schämte sich

vor den Girls , dann wuchs ihre Stimme , dann
verlor sie die Gewalt über sich und hämmerte
mit ihren Fäusten auf Marcels Brust :

» Ich will nicht und ich gehe nicht mit dir
und ich verkaufe mich nicht für dich und ich will

dich nicht mehr sehen und mich ekelt vor dir ,
hörst du , mich ekelt vor deinem geschniegelten
Gesicht und deinen leeren Augen und deiner
lächerlichen Eitelkeit . Es ist vorbei , endgültig
boichei ".

„ Wir gehen beide von hier fort , oder keiner
von uns verläßt lebend dieses Haus " , brüllte
Marcel . Er wußte , daß die Nerven ihn verliehen .
Er wurde schlapp , er begann zu fluchen wie ein
altes Weib , das einem Dieb nachläuft , er begann
zu zittern wie eine hysterische Frau , der ein
Wunsch versagt wurde , er wußte , daß ihm jetzt
nur noch ein Griff blieb : der Griff nach dem
kalten , kleinen , blauen Stück Metall in der Tasche .

Er hatte schon einmal den Revolver auf
Carlotta gerichtet . Es war in Wien , vor sieben
Monaten . Sie war krank , er hatte sie aus dem
Bett auf die Bühne geschleppt , sie war in der
Garderobe zusammengebrochen , er jagte sie mit
dem Revolver auf die Bretter , weil im Zuschauer¬
raum ein paar Agenten saßen , die aus Berlin ,
aus Agram , aus Budapest gekommen waren , um

ihn zu sehen . Seine Karriere stand auf dem

Spiel . Carlotta hatte getanzt » hinreißender als

je , sie war , als der Vorhang niederging » in seinen
Armen zusammengesunken , er hatte sie nachhause
gebracht , an ihrem Bett gewacht , er hatte geheult
in dieser Nacht wie ein Kind . Richt » weil sie ihm
leid tat , weil er um ihr Leben fürchtete , sondern
iveil seine Nerven verbraucht waren , weil die
ungeheure Anspannung in der Stunde vor dem
Auftritt sich nun in Tränen entlud .

Carlotta lief nicht davon , Carlotta schrie
nicht um Hilfe , Carlotta blieb ruhig Aug in Aug
mit ihm stehen und sagte :

„ So zieh doch deinen Revolver , so erschieß
mich doch. Du bist ja viel zu feig dazu . Du bist
ja der erbärmlichste Jammerlappen auf Gottes
Erdboden " .

Marcel , blind vor Wut , riß den Revolver
aus der Tasche . Xenia schrie auf , die Girls stoben
davon , Frau Avory packte den rechten Arm Mar¬
cels , entwand ihm die Pistole . Sie flog in den
Winkel , Olavsen hob sie auf . Marcel sackte zu¬
sammen , aschfahl , angstschlotternd . Ein Wein¬
krampf packte ihn , Xenia und Ludovica schlepp¬
ten ihn in einen Winkel , der Arzt gab ihm ein
Beruhigungspulver , sie breiteten eine Decke
über ihn .

Carlotta lief an ihm vorbei zum Büfett ,
hielt Marinka das GlaS hin , stürzte den Brannt¬
wein hinunter . Olavsen stand neben ihr , die
Banknoten in der Hand .

„ Zusammennehmen , Mädel " , sagte er .
„ Der Kerl ist erledigt . Da haben Sie den Revol¬
ver . Stecken Sie ihn ein . Man kann nicht wissen ,
was sich heute noch ereignet .

Carlotta schob das kalte , dunkelblaue Ding
in ihre Tasche . Drüben hockt « Xenia neben Marcel
und heulte . Mochte sie ihn haben . Vielleicht liebte
sie ihn . Dann ertrug sie feine Prügel leichter ,
erfüllte sie seine Launen lieber . Aber sie sah
nicht darnach aus . So oder so , was ging es Car¬
lotta an ?

Der Arzt rief sie , Gregor warf sich im

Schlaf herum , dann blickte er auf , seine Augen ,
zwei glühende Sonnen , umfaßten sie , zogen sie
heran und saugten sich ein in sie .

. Es dauert nicht mehr lange " , sagte Gre¬

gor . „ Ein paar Stunden noch , dann sind sie hier .
Aber ich glaube , sie werden euch nichts tun . Was

sollten sie auch euch tun ? Der König soll abdan¬

ken , seine Minister sollen verschwinden . Deshalb
kam daS Flugzeug , darum sprengten sie die
Brücke . Ihr könnt morgen weiterfahren — ich
bleibe hier . "

„ Du kommst mit unS , morgen ist Premiere
in NMlon - du wirst spielen und die Leute wer¬
den klatschen und du wirst dich verneigen , und

nachher gehen wir aus , wir zwei , wir nehmen
niemanden mit , nicht Frau Avory und nicht Xenia
und nicht Marcel . Wir essen Nachtmahl in einem

kleinen Gasthaus , und gehen in eine kleine Bar

und tanzen . Und dann bringst du mich nachhause
und gehst schlafen und sinkst in einen langen ,
tiefen , dunklen Schlaf und bist ganz gesund , und

weißt nicht mehr , was heute geschehen ist , und

hast längst vergessen , daß du krank warst — "

„ Er schlaft wieder, " sagte der Arzt , „ aber

eS kann jeden Augenblick wiederkommen . Bleiben

Sie bei ihm . Sie sind die einzige , die ihm jetzt
noch helfen kann . "

Raymonde nickte Carlotta zu , und Georgia
sah sie mit großen Augen an . Fünfhundert hat¬
ten sie hergegeben , niemals batten sie soviel Geld

an einem Tag , in einer Stunde auf einen Tisch
gezählt , und sie hatten nicht davon , die andre war

bei ihm , nach der andren verlangte er . Sie hatten
ein ganzes Leben nur für sich gelebt , jetzt war es

zu spat . Eine Frau , die kein Kind hat —. Der

kleine , arme weiße Hund , dachte Georgia . Er

war glücklicher : er wußte nicht , daß es vergeblich
war . Der arme junge Mann , dachte Raymonde .
So hätte mein Sohn aussehen können .

„ Gewonnen " , brüllte drüben Kilmek , schlug
mit den Fäusten auf den Tisch , schob einen Hau¬
fen Banknoten zu sich, jubelte auf und tanzte

durchs Zimmer . „ Marinka , ich habe wieder ge«
Wonnen ! "

Cabrolle sagte kein Wott ; er mischte die

Karten , legte sie Kilmek hin , der abhob , ergriff
sie wieder und teilte sie aus . Drei Banknote »
lagen noch in seiner Tasche .

*

Der Heizer kam ans Büfett , die Aerrnel
aufgekrempelt , das dunkle blaue Hemd regen«
feucht .

„ Der Radioapparat ist in Ordnung " , sagt«
er . „ Aber man hört nichts . Rom und Paris und
London habe ich bekommen . Unser Sendet
schweigt " .

„ Glauben Sie " , fragte Herr von Ebel , „daß
sie es gewagt haben , den Sender außer Bettieb
zu setzen . . . "

„ Wenn sie es überhaupt gewagt haben,
Herr , dann haben sie auch das gewagt , und dann
werden sie noch ganz andre Dinge wagen " .

„ Sie sind unverschämt . Herr Stationsvor¬
stand I Ich lasse mir das nicht gefallen . Der Kerl
muß Abbitte leisten . Herr Stationsvorstand ! "

Der Arzt faßt « Herrn von Ebel sanft ai »

Arm .

„ Dort liegt ein Kranker . Er hat hohes Fit-
ber . Er braucht Ruhe " .

Herr von Ebel brüllte den Arzt an :

„ Haben Sie so eine Unverschämtheit je er¬

lebt ? WaS sich so ein schmieriger Heizer gege»
einen zahlenden Passagier gestattet I Ich werde
Beschwerde führen . Ich gehe bis zur höchsten In¬
stanz . Das Uebel muß mtt der Wurzel ausgeroitet
werden " .

'

„ Wir haben alle die Herrschaft über unsre
Nerven verloren , Herr von Ebel " .

» So ein Kerl hat die Herrschaft über stink
Nerven nicht zu verlieren ! Das ist es ja ! Herr
Stationsvorstand ! Wo steckt denn der Stattons -
vorstand ?"

( Fortsetzung folgt . )
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Neue Masaryk - Worte Krise der Demokratie ?
Aus den Gesprächen Masaryks mit Karel CapekAus dem neuesten Buche Emil

Dieser Tage ist — zunächst in tschechischer
Sprache — ein Buch Emil Ludwigs unter dem
Titel „ Duch a Tin " ( Geist und Tat ) erschienen , in
welchem der Verfasser üfcr Gespräche berichtet ,
die er durch längere Zeit mit dem Präsidenten
Masaryk zu führen Gelegenheit hatte . Wir geben
daraus einige Aussprüche des Präsidenten wieder :

Bis zum heutigen Tage bin ich froh , wenn
ich etwas Neues dazu erfahre , was ich weiß .

Ich sage mir : Der Sinn des Lebens kann
nicht sein wie ein Schwamm , Erkenntniffe in sich
aufzusaugen . Das ist ein Luxus , das ist Genuß¬
sucht . Es muß ja etwas daraus hervorgehen , der
Mensch mutz etwas Ordentliches machen , möglichst
etwas Neues , dazu , was schon geschaffen wurde .
Dieses Streben hat mich immer geführt : etwas
tun .

4fr

Eine Ueberzeugung haben — das führt zum
Handeln in der Politik .

Mich hält immer eine gewisse Scham davon
ab , Worte zu gebrauchen , wie Vaterland und Na¬
tion . Ich sage nicht von mir , daß ich Patriot bin ,
ich schreie nicht , daß ein anderer ein Vaterlands¬
verräter ist .

4»

Dem Jesus , der Führer ist , der kann nicht
Antisemit sein .

Wie kann ich andere am Zügel halten , wenn
ich mich nicht selber am Zügel halte I

Sine Revolution ist kein Putsch .
*

Wenn jemand nicht zu regieren versteht , dann

herrscht er .
*

Eine kleine Nation kann nicht Gewalt und

Haß gegen das Fremde predigen .

Ich freue mich selbst , wenn man mich kri¬

tisiert — und das geschieht .
■ r #

Veberall ist die Sehnsucht nach Freiheit .
Unser Zeitalter ist revolutionär .

Der Mut ist nicht bloß eine physiologische
Eigenschaft » sondern auch eine sittliche Tugend ,
welche sich nicht nur im Kriege . bewähren muß ,
sondern in allem Handeln und Tun , wie ¬

viel namenloser wirklicher Helden gibt ' es im

sogenannten gewöhnlichen Leben !

Eine Masse prahlerischer Poseure — das

sind keine Helden !

Oft setzt man mir aus , daß ich Vieles zu
offen heraussage . Die sogenannte politische
Klugheit und Geriebenheit ist für die Katze . A

la longue urteilt die Welt doch nach Fakten , nicht
Nach Worten » Illusionen und Lügen .

4*

Fragen Sie mich direkt , ob die Demokratie
die Autorität anerkennt , dann sage ich entschie¬
den : ja , aber — nicht ohne Freiheit .

Die Demokratie hat zur Grundlage die

Sittlichkeit , nicht Religion , theoretisch Wissen¬
schaft und Philosophie , nicht Theologie .

4fr

Es gibt keinen Verfall der Demokratie ,

wenn ich auch ohne Zögern zugebe , daß die De¬

mokratie noch unvollkommen ist , daß es eine voll¬

kommene Demokratie noch nirgends gibt . Aber
- — waren die deutsche , österreichisch - ungarische ,
die russische Monarchie vollkommener ? Wer hat
den Weltkrieg verursacht , die Demokratie ? Wer

hat den Weltkrieg verloren , die Demokratie ?

Wer hat die Wirtschaftskrise verschuldet , die De¬

mokratie ?
4fr

Demokratie ist nicht Herrschaft , sondern
Verwaltung . Demokratie ist nicht nur Politik ,
sondern Weltanschauung , Lebensanschauung , ge¬
mäß welcher jeder Bürger als Persönlichkeit die

Persönlichkeit seiner Mitbürger . respektiert .
*

Die Demokratie kann verschieden definiert
werden , ich selbst habe einige Definitionen gege¬
ben; Hauptsache für die Demokratie ist Oeffent -

Empfänse in Läny
statt In Präs

Prag . ( Tsch . P . - B. ) Die unerwartet kalte

Witterung und insbesondere dir Befürchtung ,
daß neufallender Schnee den Weg auö Lany nach

Prag erschweren könnte , haben sich eine Aende -

rung im Programm der GeburtsMgsfeierlichkeiten
des Präsidenten der Republik insoweit erzwungen ,
als der Präsident der Republik die Vorsitzenden
beider Kammern der Nationalversammlung und
den Vorsitzenden der Regierung , den Doyen des

diplomatischen Korps , die Vertreter der Armee ,
des Nationalrates und der Legionäre nicht in

Prag , sondern im Schloß Lantz empfangen wird .

Ludwigs

lichkeit — keine Geheimniskrämerei — Offen¬
heit , Ehrenhaftigkeit gegen Freund und Feind .

Die Demokratie hat das Recht , sich selbst
und ihren Staat zu schützen .

Der Mensch darf sich vor dem Tode nicht
fürchten , soll er gesund sein .

*

Die Philosophie führt mich : Tat ist mir

durchdachte Tat .

4fr

Seelisch , geistig , fühle ich das Alter nicht .

Ich habe eine solche Freude am Leben , wie ich

sie stets gehabt habe .
»

Politik und Poesie hängen zusammen . Ohne
Phantasie wird weder die Zukunft noch die Ver¬

gangenheit geahnt .

Schulminister KrCmär
Im deutschen Schulfunk

Prag . Zur Ehrung des Geburtstages deS

Präsidenten der Republik schaltete das Radiojour¬
nal eine Reihe außerordentlicher Festsendungen
ein . Um 9 Uhr sprach der Minister für Schul¬

wesen Dr . K r t m a i zu den deutschen Schulkin¬

dern im Rahmen der außerordentlichen Relation

des deutschen Schulfunks , der mit der

Staatshhmne eingeleitet wurde . Seine Kund¬

gebung wiederholte der Minister für Schulwesen

in einer anderen außerordentlichen Relation des

tschechosiowakischen Schulfunks , der um 9 Uhr 30

begann . Der Minister führte aus :

Kinder der Republik !

Ihr habt eS in der Schul « und zu Hause ge¬

hört , in den Zeitungen gelesen und es an der fest¬

liche « Ausschmückung der Dörfer , Städtchen und

Städte erkannt , daß morgen , am 7. März , unser

teurer Präsident T. G- Masaryk fünfundachtzig

Jahre alt wird . Eure « junge « Köpfe « scheint dies

Die „ Lidovi Novinh " veröffentlichen einen
Teil des bisher unbekannten dritten Bandes
der Gespräche des Schriftstellers Karel Capek
mit dem Präsidenten Masaryk . Ueber die Krit «
der Demokratie befragt , äußerte sich der Prä¬
sident wie folgt :

Krise der Demokratie — ich bitte Sie , was

ist heute nicht in der Krise ? Wir . leben gerade in

einer - Uebergangszeit ; wie Sie wissen , sagte
Svehla , daß der Krieg auch jetzt noch dauert , auch
wenn nicht geschossen wird . Wir sind — alle

Staaten und Nationen — in einem schweren

Uebergang ; es ist schwer , gleich ein vollendetes

Werk auf Jahrhunderte zu verlangen . Das be¬

deutet nicht , daß unsere Demokratie , überhaupt

unsere Ordnung , nicht besser sein könnte , als sie

ist . Die Demokratie hat ihre Fehler , weil die

Bürger ihre Fehler haben . Wie der Herr , so das

G' scherr . ( Jaky pan , takovy kram . )

Man sagt zum Beispiel : angeblich genügt
das Parlament nicht mehr . Nicht mehr , aber

viel » aber für « ns alle und für unsere Republik ist
das alleweil wenig . Unser großer Präsident leitet

unsere Republik weise auch in bösen Zeiten und

schützt sie vor allem Uebrl , so wie Euchchliebe Kin¬

der , Euer Bater behütet und beschützt . Daher ist
für « ns « nd «nsere Republik seine Führung ständig
so sehr vonnöten . So wie Ihr Euch wünschet , Eurem

Vater möge eS gut gehen « nd er möge lange leben

« nd gesund bleiben , so ist eS «nser aller inbrün¬

stiger Wunsch , unser teurer Präsident möge als ei «

weiser « nd fürsorglicher Bater »nferer Republik noch

lange ihr « Geschicke leite «. Man sagt , «in Wunsch ,
der aus aufrichtigem Herze « kommt , gehe stets in

Erfüllung . Eure kindliche « Herze « sind noch rein

« ad frei von Trug . Darum bitte ich Euch , liebe

Kinder , wünscht unserem guten Präsidenten em noch

recht langes « nd gesundes Leben !

Die ganze gebildete Welt kennt seinen Namen

»end lauscht mit Ehrerbietung seinen Worte « . Tau¬

fende von Schulen in der Republik , selbst in den

allerkleinsten Dörfer » , tragen mit Stolz feinen

Namen , zahlreiche Denkmäler in unseren Gemeinden
drücke « die Ehrfurcht » nd Dankbarkeit der Bürger

n o ch nicht . Das Parlament ist von der Wähler¬
schaft gewählt — wer hat die Wählerschaft poli¬
tisch und sittlich erzogen ? Das alte Regime ; in

der Republik ausgewachsene Abgeordnete haben
wir noch nicht . Die Demokratie darf nicht nur aus
dem Papier der Verfassung und im Munde der

Demagogen sein . Selbst das beste Parlament ist
nicht dazu da , darüber abzustimmen , was Wahr¬

heit , Recht und Sittlichkeit ist ; über Wahrheit ,

grundlegende Prinzipien der Politik , Recht und

Sittlichkeit kann man nicht nach der Mehrheit ab¬

stimmen . Die Demokratie allein erzieht das Volk

nicht . Anständige , wirkliche Menschen werden von

der Familie , der Schule und Kirche , der Staats¬

verwaltung , der Literatur , der Journalistik usw .

erzogen . Ist da die Demokratie ein Hindernis ?

Ist da nicht ein politischer oiroulus viriosus ?

Die Demokratie machen die Demokraten und bes¬

sere Demokraten , bessere Demokrafie . Gestehen
wir es uns nur , daß da ihren Teil der Schuld

auch die sogenannte Intelligenz hat — Geistliche .

Lehrer , Schriftsteller , Beamte , und überhaupt

Menschen , welche die Massen der Bürgerschaft er¬

ziehen und führen . Demokratie ist geführte Ma¬

jorität — wer und was sind also diese Führer ?
Ein französischer Schriftsteller hat unlängst richtig
den „ Verrat der Intelligenz " erkannt .

Man klagt über Korruption — gut , packt sie
nur an ! Aber lassen wir uns nicht zu Verallge¬
meinerungen verführen — und glauben wir nicht
den Korruptionisten , welche über die Korruption
klagen . Es gibt genug stille Korruption , dieses

geschickte Umgehen der Gesetze , eine fast legale
Korruption — bei der - genügt es nicht , ihr nega¬
tiv , sondern positiv entgegenzütreten : Mehr

Achtung vor den Gesetzen und dem Staat ! Ja ,
ich denke an die Bürgermoral der Loyalität im

englischen Sinne .

Genau so wie über die Korrupfion wird über

politische Fehler geklagt , über die Unfähigkeit der

Abgeordneten , der Regierung und aller möglichen
öffentlichen Funktionäre . Ja , wir machen Feh¬
ler , ich habe ihrer selbst genug gemacht , wir ver¬

stehen es noch nicht . Die Republik , die Demokra¬

tie , unser Staat sind jung und wir haben ihn fast

umsonst erhalten . Wir haben keine Tradition in

der Politik und wachen deswegen Fehler .
Ich spreche nicht gegen die Kritik , im Gegen¬

teil , ich wünsche die ' Kritik aller Fehler und Irr¬
tümer ; nur daß man mit dieser Kritik keine De¬

magogie treiben , sondern mit ihr belehren und

abhelfcn soll . Wir brauchen eine Kritik der Ge¬

bildeten und Ehrlichen , Kritiker , welche bürger¬
lichen Mut und Courage besitzen ; die echte Kritik

ist weder Negation noch Abwälzung der Verant¬
wortlichkeit auf andere , sondern Mitarbeit und

Mitverantwortlichkeit .

Es wird über die politischen Parteien ge¬

klagt . Mit Recht , soweit diese Parteien dem Par¬

teiegoismus fronen . Aber die Parteien sind und

können doch nichts anderes sein ass der Durch¬

schnitt ihrer Wähler , der wieder abhängig fft von

der Presse und bürgerlichen Erziehung — ständig
dieses Problem der Führung ! Eines müssen wir

von den Parteien ständig und ständig verlangen :

daß sie als ihre Abgeordneten j und Repräsentan¬

ten anständige , politisch fähige und gebildete Män¬

ner und Frauen auswählen . Für mich sind

Politik und Demokratie ungeheuer ernste Sachen :

eine Arbeit , wie ich sagen möchte , für die besten
und ausgewähltesten Menschen .

Und wenn wir uns wirklich darum kümmern

werden , Abhilfe in unseren Angelegenheiten zu

schaffen , vergessen wir nicht des politischen Nach¬

wuchses — das ist eine so wichtige Frage für den

Staat , für seine Regierungen und Parteien ! Das

alte Problem der Väter und Kinder ! Und wie¬

der der Zauberkreis : sind sich dessen unsere Geist¬

lichen , Lehrer , Schriftsteller und Journalisten be¬

wußt ? Denken Regierungen , Parteien und Ab¬

geordnete daran ?

fär ihn aus . Die Nationalversammlung hat zum
ewigen Gedächtnis das Gesetz in Marmor meiseln

lassen , daß er sich um unseren Staat verdient ge¬
macht hat . So feiern ihn die Erwachsenen . WaS

werdet Ihr tun , um feinen Geburtstag dauernd zu
feiern ? Ich weiß , daß Ihr nicht z « ihm gehen , ihm
in die treuen Augen blicken « nd ihm die Hand
drücken könnet . Auch könnt Ihr nicht wie die Er¬

wachsenen Gebäude « nd Denkmäler ihm z « Ehren

errichten . Aber am besten « nd dauerndsten werdet

Ihr ihn feiern , wen » Ihr Euch fest « ornehmet » nd

feierlich gelobet , nach feinen Grundsätzen fleißige
« nd ehrenhafte Arbeiter « nd gute Bürger der

Republik sein z « wollen « nd Euch immerdar « nd

unter allen Umständen von seinen Worten leiten zu
lassen , die Ihr auf seiner Flagge leset : „ Die Wahr¬

heit siegt ! "
*

Der böhmische Landesschulrat hielt Diens¬

tag eine Festsitzung ab , in welcher eine Hul¬

digungskundgebung an den Präsidenten der Repu¬
blik beschlossen wurde .
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Der Wahrheit galt Dein gütig - schlichtes Wort ,

Und Deine Losung war Gerechtigkeit ,
Ein klares Licht im Dunst der trüben Zeit ,
Die an gefüllt von Heuchelei und Mord —

Ein Führer , der auch wirklich führt ,

Der die Vernunft , und nicht den Wahnsinn schürt .

Du standst uns nah — und kanntest unsre Not ,

Der Kampf der Masse , die um Freiheit ringt ,
Und die das Chaos der Gesellschaft zwingt ,
War Dir vertraut als sittliches Gebot ,

So ging im harten zukunftsfrohen Schritt

Der Hunderttausend auch Dein Name mit !

Ein reiches Leben , das noch nicht erfüllt ,
Das aus der Weisheit seine Kräfte zieht ,

Das Köpfe bildet — nicht in Mystik flieht —

Ein Mensch , der denkt — in einer Welt , die brüllt !

Wir grüßen Dich ! Ein ganzes Volk naht still ,

Weil es dem alten Manne danken will —.

Was Du gelehrt , das hast Du vor gelebt ,
Denn nichts an Deinem Werk war leerer Schein ,
Was Du versprachst , das löstest Du auch ein ,
Ein Leben , ganz aus einem Stück gewebt . * . .

Du lärmst nicht , aber laut spricht Deine Tat —

Und reicher Segen blüht aus reiner Saat !

?
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In einer Welt , in der der Geist geschändet
Auf Scheiterhaufen zu den Wolken loht ,

In einer Welt , die tief versklavt , verroht ,

Den Narrenkappen wiehernd Beifall spendet ,

In der die Phrase letzte Weisheit ist ,
Sei es uns Tröstung , daß du unser bist . —

Du standest manchesmal im Kampf allein ,
Und bliebst Dir treu , denn Wahrheit war Dir Pflicht ,
Der Höhn der Gasse kümmerte Dich nicht ,

Du wolltest Bildner , nicht Verführer sein !

Nichts als ein Mensch — und drum ein ganzer Mann ,
So schrittst Du still den Weg zum Ziel hinan —.

S

V.
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Ein Führer !
Zum 85 . Geburtstag T. G. Masaryks ,

Von Pierre
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Keine Massenentlassung im

nordböhmischen Bergbau
Das Prager Abkommen bis

31 . Dezember 1935 verlängert

Das sogenannte Prager Abkommen znr Ver -

hiitung von Massenentlassungen im nordwestböh¬
mischen Braunkohlenrevier , das am 15 . April
1932 abgeschlossen wurde und am 28 . Feber 1935

abgelaufen war , wurde über Antrag der Union
der Bergarbeiter nnd des Svaz hornikü mit dem
im Protokoll vom 12 . Juli 1932 niedergelegten
Klarstellungen bis Ende Dezember 1935 verlän¬

gert . Durch die Verlängerung dieser Vereinbarun¬

gen wird es auch im Jahre 1935 im nordwestböh¬
mischen Kohlenreviere zu keinen Maffrnentlaffun -
gen von Bergarbeitern kommen .

Die Heimstätten
Der dritte Kurs gesichert

Durch Beschluß der Regierung wurden dem

Ministerium für soziale Fürsorge weitere zwei
Millionen Kronen zur Fortführung der Heimstät¬
ten für arbeitslose Jugendliche bewilligt . Dadurch
ist in den meisten Orten , welche jetzt schon Heim¬
stätten besttzen , die Errichtung eines neuen Kurses
gesichert . Eine Einschränkung erfährt die Aktion

insofern , als sie nur dort weitergeführt wird , wo
die jetzt laufenden Kurse dis zum 15 . März abge -
fchlosien sein werden . Andernfalls müßten die

Heimstätten noch Ende Mai oder Anfang Juni
offeugehalten werden , in einer Jahreszeit also ,
die für die Heimstätteninstitution nicht günstig ist .
Wenn infolge des Ausscheidens von Orten aus der
Aktion ein Teil des Zweimillionenbetrages frei
werden sollte , würden sofort Heimstätten in Ge -
meinden errichtet werden , die noch keinen Anteil an

diesem Jugendhilfswerk hatten .

Die böhmische LandeSvertretnng erledigte
Mittwoch den Rest des Arbeitsprogramms dieser

Session .

Der Frauentag
Ist eine Heerschau aller arbeiten¬

den Frauen und Männer .

Masaryk
über den Ständestaat

Im dritten Band der Unterredungen des

Schriftstellers Karel Capek mit dem Präsidenten ,
aus welchem die „ Lidove Noviny " einen Auszug
bringen , äußert sich der Präsident auch über den

Ständestaat . Capek fragte ihn : Und was ist mit

den Stimmen , welche nach einem Ständestaat oder

nach der Diktatur rufen ? Darauf antwortete der

Präsident :

Run , Die werden von mir nicht verlangen , daß

ich Ihnen eine ganze Staatswiffenschaft gebe ;

wir sind einfach von den gegebenen politischen

Berhältniffen ausgegangen und haben das oder

jenes zur Abhilfe unserer öffentlichen Ange¬

legenheiten gesagt . Ich weiß , daß es auch bei

« ns Leute gibt , welche von den Stände - oder

Diktatuestaaten nicht die Augen lasten können .

Diese Aeußerung ist angesichts des Wesens ,
das ' man in sudetendeutschen Kreisen vom Stände¬
staat macht , außerordentlich bemerkenswert .

Emigranten feiern Masaryk
Im großen Saal des Gewerkschaftshauses

sprach am Dienstag der Generalsekretär der Liga
für Menschenrechte , Dr . Milos V a n e k, zu den
in Prag lebenden deutschen Emigranten über
T. G. Masaryk .

In einem anderthalbstündigen , von innerer
Wärme belebten Vortrag zeichnete Genosse Vankk
ein lebendiges Bild Masaryks und versuchte , den

Hörem die universelle Geistigkeit des großen
Europäers nahe zu bringen .

Masaryk , so betonte der Redner , stand immer
in Sichfühlung mit dem klassenbewußten Prole¬
tariat , auch wenn seine Philosophie die marxisti¬
sche Doktrin nicht akzeptierte . In den Wahl¬
rechts - und Achtstundentagsdemonstrationen der
unter dem österreichischen Regime um ihre Rechte
kämpfenden Werktätigen , marschierte der Huma¬
nist Masaryk an der Spitze . Vanek schilderte die

einzigartige Entwicklung Masaryks , seinen Kampf
gegen Raffenwahn und Chauvinismus im eigenen
Volke , seine immense Leistung in der politischen
Emigration , der Nachkriegsjahre , aus der der
tschechoslowakische Staat geboren wurde .

Das markanteste an Masaryk ist , sagte der
Redner , die ans Wunderbare grenzende Har¬
monie von Ideal und persönlichem Lebensstil ,
eine Harmonie , die Goethe ' sche Züge trägt . Die

geniale Staatskonzeption Masaryks hat die junge
Republik in den Wirren des Nachkriegseuropa
stabil bleiben kaffen . Masaryk , ein Fanatiker der

Gerechtigkeit , hat das tiefe Wort geprägt : „ Ge¬

rechtigkeit ist die Mathematik der Liebe . " Stür¬

mischer Beifall der Versammelten , die ein

Glückwunschtelegramm an den Prä¬
sidenten beschloffen , dankte dem Redner .

Oie vekreiunz der Hrbeiterrnassen
ist die vefreiunz von uns eilen
UnvergeSIicNe Worte Masaryks an die Brünner Arbeiterschaft 1899

Zur Zeit des Streiks in der Brünner Textil -
industrie 1899 wandte sich die Redaktion des

„ Volksfteund " an den Univ . - Prof T. G. Masa¬

ryk , er möge seine Stellungnahme zum Streik und

zu den Forderungen der Arbeiter bekanntgeben .
Masaryk antwortete mit einem Schreiben , welches
im „ Volksfteund " vom 29 . Mai 1899 veröffent¬
licht war . Das tiefe soziale Verständnis deS

jetzigen Staatspräsidenten , das darin zum Aus¬

druck kommt , macht den Brief , den wir hier zur
Feier des 85 . Geburtstages Masaryks abdrucken ,
zu einem für die arbeitende Kläffe historischen
Dokument . D. Red .

Sehr geehrter Herr Redakteur !

Auf Ihre freundliche Aufforderung hin ,
mich über den Brünner Arbeiterstreik zu äußern ,
kann ich nur so viel sagen , daß ich die Forderung
der Arbeiter nach dem Zehnstundentage für ganz
berechtigt und nicht für unzweckmäßig halte . Ich
selbst bin prinzipiell für den Achtstundentag und

srbe darum in der jetzigen Forderung der Strei¬

kenden nur eine geringe Abschlagszahlung .
Ich werde nicht die allgemein bekannten Ar -

gumente für die Verkürzung der Arbeitszeit an¬
führen ; es ist ja erwiesen , daß die kürzere Ar¬

beitszeit eine intensivere und bessere Arbeit ermög¬
licht . Sie haben in Ihrem Blatte schon auf das

Beispiet des Rossitzer Steinkohlenreviers hinge -
wiesen , wo die Verminderung der elfeinhalbstün -
digen Arbeit auf die neunstündige nicht nur den

Arbeitern , sondern auch dem Unternehmen zu¬
gute gekommen ist . Auch führen Sie mit Recht
ähnliche Beispiele ans der Textilindustrie an .

Der große Fortschritt des Ma¬

schinenwesens gerade auf dem Gebiete der

Textilindustrie macht die von den Brünner Ar¬
beiten « gewünschte Verkürzung möglich .

Wird von seiten der Unternehmer auf die

inländische Konkurrenz hingewiesen , so können die

Arbeiter von ihren Unternehmern fordern , daß
sie ihren politischen Einfluß zugunsten einer auch

die Industrie Brünns fördernden Sozialpolitik
der Regierung ausnützen .

Was die Konkurrenz mit Ungarn anbetrifft ,

so ist dieses Schreckbild so lange illusorisch , als

Ungarn keine genügende Zahl von tauglichen
Textilarbeitern haben wird . Bei der gegenwär¬

tigen Sachlage ist , so viel ich ersehe , gerade im

Interesse der österreichischen Textilunternehmer ,
ihre Arbeiter an Ort und Stelle zu fesseln , dieselben
nicht nach Ungarn auswandern zu lassen ; und aus

demselben Grunde ( der Konkurrenz ) ist es in

ihrem eigenen Interesse , die Lebenshaltung ihrer
Arbeiter möglichst zu heben und ihnen durch Ver¬

kürzung der Arbeitszeit die Möglichkeit zu einer

energischen , intensiveren und vollkommeneren Ar¬
beit zu bieten . Die Fortschritte der Technik allein

genügen nicht — auch die Arbeiterschaft muß fort¬

schreiten nnd das kann sie ohne Arbeitszeitverkür¬

zung nicht . Wenn ich nicht irre , gilt dies ganz be¬

sonders für die Textilindustrie Brünns .

Mag sein , daß die Unternehmer für eine

kui ^ e Zeit Opfer bringen müßten . Aber diese
Opftr werden gewiß geringe sein und kommen in

Anbetracht der zu gewärtigenden Vorteile nicht in

Rechnung . Und wenn , so sind sie eben zur He¬

bung der großen Arbeitermasse notwendig .
Uebrigenö wird die Tatsache , daß die Arbeiter

unter den speziellen Brünner Verhältnissen durch
die Arbeitszeitverkürzung physisch und moralisch

gehoben werden , auch den Unternehmern und der

ganzm Stadt Brünn zum Vorteil gereichen . Eine

gesündere und moralischere Arbeiterschaft bedeu¬

tet eine gesündere und moralischere Bevölkerung

überhaupt , entlastet die verschiedenen Kranken¬

kassen und die Polizei — die Stunde freier Zeft ,
die die Arbetter gewinnen , bedeutet auch eine freie

Stunde für den Unternehmer und die ganze
öffentliche Verwaltung und für die Bevölkerung

überhaupt . Die Befteiung der Arbeitermassen

ist die Befteiung von uns allen .

Leichtes Ansteigen
der Arbeitslosigkeit Im Feber

DaS Ministerium für soziale Fürsorge gibt
bekannt , daß die Anzahl der bei den Arbeits¬

vermittlungsanstalten angemeldeten , nicht unter¬

gebrachten Stellenbewerber am 28 . Feber 1935

834 . 577 betragen hat , was gegen Jänner 1935 ,

da die Zahl der Arbeitslosen 818 . 005 betrug , ein

Ansteigen um 16 . 572 bedeutet . Vergleicht man

die Zahl der Arbeitslosen im Feber 1935 mit der

Zahl im Feber in den beiden vorhergehenden Jah¬

ren , so kann man feststellen , daß im Feber 1933

die Zahl der Arbeitslosen 919 . 083 , 1934

842 . 673 und 1935 834 . 577 betrug . Gegen den

Feber 1933 ist also die Arbeitslosigkeit Heuer um

zehn Prozent , gegen den Feber 1934 um ein

Prozent geringer . Bemerkenswert ist , daß gegen

Feber 1934 die Zahl der Arbeitslosen in Böh¬
men um 1 . 2 Prozent , in Mähren - Schlesien sogar

um 7 Prozent , in Karpathorußland um 3 . 9 Pro¬

zeit zurückgegangen ist , dagegen in der Slowakei

um 9 . 5 Prozent gestiegen ist .
Nachstehend bringen wir noch einen Vergleich

der Anzahl der Arbeitslosen in einzelnen Zwei¬
gen der Produftion , und zwar im Jänner der

einzelnen Jahre .

1933 1934 1935

Berg - u. Hütenwesen 20 . 739 23 . 545 17 . 651

Glasindustrie 33 . 664 27 . 730 23 . 751

Metallindustrie 92 . 168 88 . 992 77 . 633

Holzindustrie 81 . 954 30 . 888 32 . 726

Textilindustrie 90 . 515 88 . 610 80 . 539

Konfektion 26 . 968 24 . 417 23 . 761

Bauindustrie 110 . 868 100 . 400 101 . 383

Landwirtschaft 51 . 476 50 . 850 55 . 256

Christkatholische

Staatsmänner unter sich

Rlntelen - Funder —Dollfuß

Wien . ( DI ) Zu Beginn der Mittwoch - Ver¬
handlung im Prozesse gegen Rintelen stellt der

Vorsitzende an den Angeklagten die Frage , ob sich

seine Frau vor dem Juli - Putsch in Gastein auf¬

gehalten hat . Der Angeklagte erflärte zuerst , daß
dies nicht der Fall war , stellte dann aber richtig ,
daß er sich nicht genau erinnern könne .

Hierauf verliest der Vorsitzende ein Schreiben aus

Gastein , in welchem die vor dem 25 . Juli in dem

dortigen Badeorte sich aufhaltende Frau Rintelcns

in einem Gespräch erklärt habe : „ Mein Mann

wird ohnedies bald Bundeskanzler sein . "

Hierauf wurden Oberst Pohl , Adjutant des

Staatssekretärs für Landesverteidigung , und zwe
Detektivs als Zeugen einvernommen , welche di -

Verhaftung Rintelen - nach dem Mißlingen des

Putsches schildern .

Schließlich wird Staatsrat und Chefredakteur
der . Reichspost " , Dr . Funder , als Zeuge eir -

vernommen . Er schildert seine Beziehungen mit

dem damaligen Landeshauptmann von Steier¬

mark und späteren Minister Dr . Rintelen , wel¬

chen er anfangs wegen seines entschiedenen Auf¬

tretens gegen die Kommunisten ( ? Wo gab es

» Kommunisten ? ) bewunderte . Später ver¬

schlechterte sich sein Verhältnis zu Rintelen , als

sich dieser mit weitreichenden Plänen befaßte ,
welche mit der Polüik der Freunde Funders nnd

der » Reichspost " im Widerspruche standen . Im
Herbst 1928 wollte Rintelen Bundespräsident
werden . Zeuge hatte damals vor dem Parla¬
mente mit Dr . Rintelen eine Unterredung über

die Frage , ob Dr . Hainisch zum zweiten Male

zum Bundespräsidenten gewählt werden soll .
Rintelen setzte dem Zeugen auseinander , daß ihm
die Steiermark nicht mehr genüge . Das Amt d- s

Bundeskanzlers sei zwar derzeit besetzt , er könnte

aber zum Bundespräsidenten gewählt werden . Der

Zeuge führte dann aus , daß Rintelen im Mai

1932 vor der Ernennung Dr . Dollfuß zum Bun¬

deskanzler den Redakteur der „Reichspost " Mau¬

rer ftagte , wer Bundeskanzler werde . Redak¬

teur Mqurer erwiderte : „ Sie wissen doch, daß
Dr . Dollfuß ausersehen ist . " Hierauf erwiderte

Dr . Rintelen in großer Erregung r „ Wie stell -n
Sie sich das vor ? Dollfuß kommt doch nicht in

Bewacht . Ich bin es doch, welcher Bundeskanz¬
ler werden soll . "

Nach dem Verhör Funders ordnete der Vor¬

sitzende eine Unterbrechung an .

Bethlen verlaßt die Partei
Budapest . ( Xfch . P . - B. ) Graf Bethlen .

der Führer der parlamentarischen Regierungs¬
partei , hat beim Präsidenten der Partei seine »
Austritt aus der Partei angemeldet . Zur Be¬

gründung dieses Schrittes weist er darauf hin , daß

die Ereignisse des Dienstag dir zwischen dem

Ministerpräsidenten Gömdös und ihm getroffene »
politischen Vereinbarungen zunichte gemacht hät¬
ten , ft daß die politische Führung , die er mtt

Ueberzeugung unterstützen könnte , heute nicht mehr

gewährleistet sei . Graf Bethlen hat die Gruppe
seiner Anhänger zu einer entscheidenden Sitzung
einberufen .

Ein Vorkämpfer der polnischen

Für soziale Agrarpolitik
Wir fordern eine Futtermittelaktlon für Kleinlandwirte

Die deutschen sozialdemokratischen Mitglieder d « S landwirtschaftlichen Ausschusses

deS Abgeordnetenhauses , die Genossen Schweichhart , Leibi und I a k s ch, ha¬

ben an de » Landwirtschaftsminister eine dringliche Eingabe gerichtet , in der sie auf die

außerordentlich ernste und schwierige Lage der kleinen Viehzüchter in den von der vor¬

jährigen Trockenheit heimgeftchteu Gebieten aufmerksam machen . In dem Schreiben wird

u. a. ausgeführt :

Sozialdemokratie gestorben

Warf sau . Am Mittwoch starb hier im Alter

von 79 Jahren der sozialistische Senator Alexan¬
der D e m b s k i , Mitglied des sozialistischen par¬
lamentarischen Klubs . Dembfli war ein verdienter
Vorkämpfer der sozialistischen Arbeiterbewegung
Polens und hat gemeinsam mit Limanowfli im

Jahre 1892 die erste polnische Arbeiterpartei ge¬
gründet . Dembfli nahm an der polnischen revolu¬
tionären Bewegung in Rußland teil und mußte
mehrere Jahre im Auslande leben . In den pol¬
nischen Senat wurde Dembski im Jahre 1930 ge¬
wählt .

Die durch die große Dürre verursachte Fut¬
termittelnot greift weit über jene verhältnismäßig
wenigen Distrikte hinaus , die als direkte Not¬

standsbezirke erklärt worden sind . Wir machen in

aller Form hiermit aufmerksam , daß die vorbe¬

reiteten Maßnahmen zur Regelung des Vieh -
und FleisLnarkteS im wesentlichen u n w i r k «

s a m bleiben müssen , wenn Zehntausende von

Kleiylandwirten vorher gezlvungen sind , ihr Zug «
und Nutzvieh zu verschleudern , weil sie infolge der
Dürre keine eigenen Futtermittel haben und finan¬

ziell nicht in der Lage sind , sich welche zu beschaf¬
fen .

Für diese bedauernswerten Kleinlandwirte
bedeutet es buchstäblich eine schwere Gefährdung
ihrer an sich kümmerlichen wirtschaftlichen Exi¬
stenz , wenn sie wegen notorischenFut -
ter mangels ihren wirklich unentbehrlichen
Viehbestand zu Schleuderpreisen verkauft » müs¬
sen oder doch gezwungen sind , denselben einzu¬
schränken .

Dieselben Menschen sind einige Monate später ge¬
zwungen , bei weit höheren Preisen sich neues

Vieh anzukaufen , da ja eine Kleinland -
wirffchaft ohne Viehbestand gar nicht möglich ist .
Ruiniert sind dann tatsächlich jene Kleinlandwirte ,
die nicht in der Lage sind , selbst unter schwierigsten

Umständen die Mittel für einen Wiederankauf von

Vieh aufzubringen .
Dieser schreckliche Notstand erfordert wirk¬

lich gebieterisch ein enffchiedenes Eingreifen .
Wir ersuchen Sie deshalb , sehr geehttrr Herr

Minister , die Initiative zur Einleitung einer

möglichst umfassenden Futtermittelaktion für die

bedrängten Kleinlandwirte zu ergreife «.

Eine große Hilfe wär « schon die Bereitstel¬
lung eines möglichst bedeutenden Kredites

zum Ankauf von Stroh für Füt¬

tern n g s z w e ck e, um die werwollen Tiere des

Kleinlandwirtes über die schlimmste Zeit hinweg¬
zubringen . Zehntausenden fleinen Landwirten

wäre damit aus der schlimmsten Not geholfen ,
wenn sie noch vor der Grünfütterernte fünf bis

zehn Meterzentner Stroh erhalten könnten . Im
Wege der zuständigen Genossenschaftsverbände und
eventuell auch durch Sicherung mit Wechselbürg¬
schaften sollte dieser Kredtt nur niedrig verzinslich
sein und sich auf eine tunlichst lange Frist erstrecken .

Voraussetzung für eine erfolgreiche Durchfüh¬
rung dieser Hilfsaktion ist , daß ftir die Verteilung
des staatlicherseits aufzubringenden Futterstrohs
die für einige Notstandsbezirke bereits gewährten
Frachtermäßigungen auf alle jene
Bezirke ausgedehnt werde « , wo tatsächlich Futter¬
mangel herrscht .

Teilweise Wahlabstinenz
der jugoslawischen Onoosition

Belgrad . Nach nahezu vierwöchigen Ber -

handlungcn haben die Führer der ehemaligen ser¬
bischen radikalen Partei , der siowenischen Volks¬

partei und der bosnischen mohammedanischen
Partei den endgültigen Beschluß gefaßt , ihren
Parteigenossen die Abstinenz von den am

5. Mai l . I . stattfindenden Wahlen zu empfehlen .
Die übrigen drei der alten parlamentarischen Op¬

position angehörenden Parteien , . . nd zwar die be¬

standene demokratische Partei , die kroatische
Bauernpartei und die serbische Landwirtepartri ,
werden sich unter der Führung Dr . M a L e k s

auf Grund einer gemeinsamen Liste an den Wah¬
len beteiligen .

Nacdonalds Propagandachef
Der britische Postminister Sft I n g S l e Y

Wood wird in der nächsten Woche zum Direk¬
tor der RegiertmgSpropaganda ernannt werden .
DaS Blittt bemerkt hiezu , daß es sich um eine

neue Funktton handelt , die in der polittschen Ge¬

schichte Großbritanniens bisher nicht bestanden
hat .
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Der Aufstand
In Griechenland

Genau zwei Jahre nach dem letzten Auf »
standsversuch ist es in Griechenland zu einer neuen

revolutionären Erhebung gekommen . Wenn auch
die Regierung Tsaldaris die Bewegung nach mehr¬

tägigen Kämpfen niederschlagen konnte , so zeigt
ihr Umfang doch , datz die Gegner der seit den

Wahlen vom 5. März 1933 herrschenden Volks -

Partei noch sehr zahlreich und ihr Einflutz auf
Teile der A . . ee noch immer vorhanden ist .

Für uns in Mitteleuropa ist Griechenland im

allgemeinen unbekanntester Balkan . Gelegentlich
liest man einmal eine Reiseschilderung , aber von

den ökonomischen und gesellschaftlichen Verhält -
niffen des Landes erfährt man dabei nichts . Rückt

es dann im Zuge der internationalen politischen
Auseinandersetzungen oder durch einen weithin

sichtbaren innerpolitischen Vorgang einmal in den

Brennpunkt des politischen Weltinteresses , so kön¬

nen die meisten Menschen nicht zu einer Beurtei¬

lung kommen , da ihnen der Hintergrund und auch

die Zusammenhänge verborgen geblieben sind , in

denen das Ereignis heranreifte .
So wird auch die Bedeutung des neuen Auf¬

standsversuchs nicht in ihrem ganzen Umfang er¬

faßt , wenn er nur als eine Meuterei ehrgeiziger
und machtlüsterner Offiziere hingestellt wird . Da¬

gegen spricht schon, daß der greise Venizelos , der

als der Einiger Griechenlands viele Jahre hin¬

durch das Ansehen eines Nationalheros gehabt
hat , sich zu ihm bekannte und daß offenbar auch

ider frühere Ministerpräsident Plastiras , ein

Freund Venizelos ' im Bunde ist . Dagegen spricht
ferner auch , daß die Regierung in Athen führende
oppositionelle Politiker verhaften , darunter auch

Papanastasiu , den Vorsitzenden der demokratischen
Agrarpartei , der früher gleichfalls Ministerpräsi¬
dent war .

In Wirklichkeit liegen denn auch den jüng¬
sten Ereignissen in Griechenland tiefere politische
und wirtschaftlichere Ursachen zugrunde . Minister¬

präsident Tsaldaris kommt von der revolutionären

Volkspartei , die monarchistisch eingestellt ist . Grie¬

chenland ist seit 1922 wieder Republik und es gab

«ine Zeit , in der die Monarchie im Lande nur we¬

nige Anhänger zählte . Unter der Duldung der

jetzigen Regierung ist eine nachdrückliche monar¬

chistische Agitation getrieben worden , die ihren
Höhepunkt bei der Verheiratung einer Tochter aus

dem gewesenen griechischen Königshaus mit einem

englischen Prinzen erhielt . Offenbar soll auf die¬

sem Umweg den Griechen die Rückkehr zur Mon¬

archie leichter gemacht werden .

Dagegen und gegen die damit verbundenen

politischenFolgerungen scheint der zum offenen

Aufstand gewordene Widerstand von Venizelos und

seinen Anhängern zuerst gerichtet zu sein . Venize¬
los hat in den Jahren , da er die politischen Ge¬

schicke des Landes in seinen Händen hielt , in den

Fragen der europäischen Politik eine lavierende

Haltung eingenommen . Dabei stand er der Poli¬

tik Frankreichs näher als der Englands . Das war

sicher mit auf das Verhalten Englands im Jahre

1922 zurückzufuhren . Darnach hatte England

Venizelos zum Kriege gegen die Türkei , mit dem

das groß - griechische Reich verwirÜicht werden

sollte , ermuntert und ihm Unterstützung zugespro¬
chen, sich dann aber unter Bruch der gegebenen
Versprechungen zurückgezogen , so daß Griechen¬

land aus dem Krieg gegen die Türkei mit einer

fürchterlichen Niederlage hervorging . Seither

scheint Venizelos weniger geneigt , Griechenland

zum Vorspann beim Austrag der französisch - eng¬
lischen Gegensätze machen zu lassen . Ein englischer
Prinz auf den griechischen Thron würde Griechen ¬

land in die politische Interessensphäre Englands
eingliedern .

Diese Polstischen Zusammenhänge erheben sich
auf einem wirtschaftlich und sozial höchst ungün¬
stigen Hintergrund . Das kleine Land mit seinen
etwa fünf Millionen Einwohnern leidet schwer
unter der Wirtschaftskrise . Die Industrie ist nur

schwach entwickelt ; was an Jndustrialisierungspro -
jekten seit langem vorliegt , ist auf einzelne Aus¬

nahmen auch unter der gegenwärtigen Regierung
nur auf dem Papier stehen geblieben . Dennoch
ist die Arbeitslosigkeit unter den Industriearbeitern
groß , ebenso wird die Landwirtschaft , wie Tabak¬

bau , und Weinbau und das Handelsgewerbe schwer
von ihr betroffen . Von etwa 850 . 000 Arbeitern ,
die es im Lande gibt , ist mehr als ein Viertel ar¬
beitslos . Es gibt für sie keinerlei staatliche Für¬
sorge .

Hat schon die frühere liberale Benizelos - Re -
gierung wenig für die Besserung der sozialen Ver - 1

hältniffe getan , so unternimmt die Regierung der

konservativen Bolkspartei des Monarchisten Tsal¬
daris gar nichts in dieser Richtung . Ihre Sorge
gilt ausschließlich dem Finanzkapstal , das von den

verschiedenen finanziellen Transaktionen schöne
Vorteile gehabt . Auch das scheint die Unzufrie -
denhest der schwachen griechischen Bourgeoisie her¬
vorgerufen zu haben .

Dis wirtschaftliche Zurückgebliebenheit Grie¬

chenlands , die auch die Klaffenbildung noch nicht so
ausgeprägt werden ließ , wie in den Industriestaa¬
ten , bedingt , datz die Arbeiterschaft weder gewerk¬
schaftlich noch politisch eine Macht sind und in den

gesellschaftlichen Auseinandersetzungen noch nicht

selbständig eingreifen können . Daher erscheinen die

politischen Vorgänge , wie Revolution oder andere
als Angelegenheiten ehrgeiziger Cliquen . Dennoch
wachsen aus den Bedingungen , die durch das Land ,

seins wirtschaftlichen Verhältnisse und den Men¬

schen gegeben sind .

Der Aufstand in Griechenland
Die Regierungstruppen im Vordringen

Der griechische Aufstand kann nach den vorliegenden Meldungen keinesfalls als liquidiert

angesehen werden » aber das militärische Urberg ewicht neigt sich mehr und mehr auf die Seite der

Regierung . Da die Aufständischen Kreta und andere Inseln anscheinend unbestritten beherrschen ,

auf dem Festlande aber nur Thrazien und einen Teil Mazedoniens in der Hand haben , bemüht

sich General Kondhlis , der Kriegsminister der Regierung , zunächst das Festland völlig in

seine Gewalt zu bringen . Die Aufständischen verteidigen sich am Strvman ( Struma ) , wo

sie sich anscheinend erbittert wehren . Sie werden offiziell mit 3000 Kämpfern angegeben , was

aber in auffälligem Widerspruch zu der Meldung steht , daß Kondylis 100 . 000 Mann und

schwere Artillerie konzentriert habe , um die 3000 nur mit Gebirgsgeschützrn ausgerüsteten In¬

surgenten niederzuwerfen . Entweder ist die Regierungsmacht geringer oder die Zahl der Rebel¬

len wesentlich größer . Auffällig ist auch , datz die Negierung dm Stillstand der Operationen mit

den Regmgüssen erklärt und dm Einsatz von Flugzeugen ankündigt .

Zur See scheinen die Vmizelisten Herren der Lage z « sein . Die Regierung versucht , die

Flotte mit Flugzeugen anzugreifm , hat aber kaum nmnmswerte Erfolge . Die Flotte der Auf¬

ständischen soll auf der Fahrt von Kreta nach Mazedonien sein , um die dortigen

Kämpfer zu reiten . Kreta ist noch ganz vmizelistisch .
Einer der Hauptdrahtzieher des Patsches , Plastiras , soll nach einer Version noch in

Italien , und zwar in Brindisi weilen , nach anderen Angaben nach Griechenland abgereist

sein . Papanastasiu , ein alter Parteigänger Venizelos ' soll der Regierung seine Hilfe an¬

geboten haben . Athen scheint fest auf Setten der Regierung zu stehen . Die Minister und die

Truppen werden angeblich von der Bevölkerung lebhaft aMamiert . Ucbcr die Hinter¬

gründe des Aufstandes existierm noch immer nur Mutmaßungen . Man wird die Ur¬

heber aber wohl in derNähedes Palazzo Venezsain Rom suchen müsse « .

Her Aufschub der Simon - Reise
hat politische Gründe

Berlin . ( AP ) Zu dem mit einer Erkran¬

kung HitlerS mofiviertm Aufschub der Reise von

Sir John Simon nach Berlin erfahren , wir , datz

in Wahrheit im Schoße der RrichSrrgiernng er -

nmt sehr heftige Auseinanderset¬
zungen im Gange sind , die nicht spurlos an

dem Gesundheitszustand des Reichskanzlers vor -

üvergingm . Indirekt zeigten sich diese Meinungs -

verschiedmhritm LbrigmS auch an der Rede

Schachts in Leipzig . Die Aeußemngm zur

Juden - und Freimaurerfrage , die ja diesmal

nicht wie ftühere Redm Fricks der Beschönigung

des wahren Sachverhalts und der Beschwichtigung
des Auslandes dimm solltm , sondern an di «

Adresse der Partei gerichtet warm und unter nur

scheinbaren Verbeugungen und Konzesstonm eine

Absage an dm hundertprozmtigm Antisemitis¬

mus darstelltm , werden von einem Teil der Par¬

teiführung hefttg kritisiert .
Die Gründe der Verschiebung drS englischen

MinisterbrsuchrS liegm vor allem in einer nmm

schwerm Spannung zwischm Hitler und der

Reichswehr . Die Reichswehr nimmt in der

Frage der mit England zu verhandelndm Ab »

. rüstungsprobleme eine wesentlich andere Haltung
ein als die an der Außenpolitik maßgeblich inter¬

essierten Kresse der Partei ( Rosmberg , Göring )
und ei « Flügel der deutschen Schwerindustrie
( Thyssm ) , der die Rüstungsforderungm der

Reichswehr als unzulänglich bezeichnet . Dieser
Teil der Industrie hat i « der letzten Zeit einen

starkm Truck auf Hitler ausgeübt und ist sogar
so weit gegangen , die Politik Frisschs als defai -

tistisch zu bczeichnm , obwohl auch Fritschs For¬
derungen weit über daS hinausgehm , was vmi

ausländischer Seite Deusschland konzediert wird

Angesichts dieser widerstrebmden Strömungen ist
es Hitler zur Zeit nicht möglich , eine Berhand -
lungsbasis für die Aussprache mst Sir John
Simon zu finden .

Aus dieser Meldung geht also gleichzeifig
hervor , daß Hitler mommtan in das radikale

Fahrwasser gezogm ist und eine Spannung zwi¬
schen ihm und Frissch besteht .

7 . G. Masaryk
und die Abstinenz

Von Vasil Skrach * )
Vor allem muß ich den Anhängem der Ab »

siinenzbewegung die Versicherung geben , daß

Masaryk, ihr alter Führer bei uns , seine abstinente

Anschauung nicht geändert hat , wie man öfters hört .

Das sind Gerüchte , die durch ein Mißverständnis

aufgekommen sind . Während einer seiner Erkran¬

kungen, ich glaube schon im Jahre 1921 , schrieben
die Aerzte dem Herrn Präsidenten eine kleinere

Menge Wein vor . Es war das wohl zur Anregung

der Herztätigkeit . Und zwar war es Champagner ,

wobei es sich wohl auch um den Jnhatt an Kohlen¬

säure handelte . Der Herr Präsident befolgte die

ärztlich « Vorschrift , und genug ungem trank er das

geringe Quantum ; es war dies gewöhnlich vor dem

Mittagmahle . Der Wein schmeckte ihm nicht , er be¬

nützte aber di « Gelegenheit und beobachtete die Wir¬

kung dieser verhältnismäßig kleinen Weinmenge auf

seinen gesamten geistigen Zustand , auf seine Lei¬

stungsfähigkeit , auf den Appettt zum Essen und ähn -

llch . Das Ergebnis seiner Beobachtungen spricht , wie

«r sich mir gegenüber äußerte , für eine voll¬

ständig « Abstinenz .

Die Abstinenten wird interessieren , wie Ma¬

saryk Abstinent wurde . Darüber gibt es zwei Ver¬

sionen; die eine - behauptet , daß er es auf Anraten

Und durch das Beispiel de - Karl Kälal wurde , eine

* ) Vasil S krach, Ministerialrat der KabinettS -

kanzlei , bestätigt uns als wirklich Berufener

aus der nächsten Umgebung Masarhks , daß der

Präsident ttotz der widersprechenden, falschen

Gerüchte vollständig abstinent lebt .

andere spricht vom Einflüsse Forels . In dem gerade

erschienenen Buche Ludwigs , „Gespräche mit Ma¬

saryk " , erinnert sich Masaryk an den Einfluß

ForelS . Karl Kälal schilderte in einer seiner

Erinnerungen , wie das mit seinem Eingressen war .

Sie trafen einander einmal in einer die Slowakei

betreffenden Angelegenheit während der Ferien des

Jahres 1900 in Teschen am Bahnhofe , wo Frau

C. G. Masaryk jauste und auch Kälal hiezu einlud .

Kälal dankte ; er sei schon nach ver Jause . Auf ihre

Frage , ob es nicht Bier war , antwortete Kälal , daß

er kein Bier ttinke , sondern daß er nur ein Hörnchen

und ein bißchen Obst gegessen habe . Darauf ersuchte

sie ihn , ihr seine Gründ « für die Abstinenz darzu¬

legen . Masaryk hörte - den Ausführungen Kälals auf¬

merksam zu und sprach dann : „ Wenn er nicht trinkt ;

werde ich auch nicht trinken . "
Kälal bemertt , daß Masaryk auch ohne diese

Episode auf dem Teschener Bahnhof zur Abstinenz

gekommen wäre . Er sah übrigens selbst , daß in den

polittschen Versammlungen , soweit sie in Gasthäu¬

sern statssanden , Masaryk gewöhnlich nur einen

Viertelliter Bier bestellte und auch davon nur nippte .

Masaryk befaßte sich seit langem als Ethiker

und Soziologe mit den Fragen : Dekadenz , Degene¬

ration , Lebenspessimismus , Selbstmord , Verbrecher¬

tum , ethische Laxheit und Gleichgülfigkeit, und über¬

all stieß er dabei auf den Alkohol und den ganzen

AlkoholiSmuS als auf ein « der Hauptursachen dieser

pathologischen Erscheinungen . Ende der neunziger

Jahre studiert « er daS Problem der Dekadenz und

Degeneration und der modernen Snbjettivität in der

Literatur , und immer von neuem fand er den Alko¬

hol als daS Mittel , das betäubt , die innere Dis¬

harmonie , Zersplitterung verbirgt , in ihrem Wesen

eine Zersplitterung und Halbheit nach der echischen

Seite , nach der religiösen Moral . Die „ müden See -

jlen " vom Ende des Jahrhunderts flüchteten in ihren

Zweifeln und in ihrer Zerrissenheit entweder in die

Kirche oder zum Alkohol , um ihre innere Leere zu
verhüllen und sich zu betrügen . Offensichtlich begann
Diasaryk damals die Frage des Alkoholismus und
der Abstinenz wissenschaftlich eingehender zu studi -
ren , hauptsächlich bei Forel . Schließlich , und zwar
vielleicht gerade durch das damalig « schöne Beispiel
Kälals , bildete er sich sein letztes richtiges Urtefi
und hörte selbst auf, , überhaupt zu trinken . Es war
daS nur dem Geiste der absoluten Einheit von Ma -
saryks Persönlichkeit und seiner engen Verbindung
von Theorie und Praxis enssprechend .

Auf dem VIH . internationalen Alkoholgegner¬
kongreß in Wien im Jahre 1901 ( „ Ueber die

soziologische Bedeutung des Alkoholismus " ) äußerte
er sich selbst nach Aufzählung der Hauptargumente
gegen den Alkoholismus , der ethischen , individuellen
und sozialen Argumente , über seine persönliche Ab -
stinenz folgendermaßen : „ Ich hatte schon öfters An¬
wandlungen von Abstinenz , in der letzten Zeit trinke
ich aus den angeführten Gründen nicht , aber ich
konnte mich nicht ensscheiden , was richttg ist , Mäßig¬
keit oder Absttnenz . Ich scheute mich gewissermaßen ,
ein Abstinent zu sein . Ich glaube , daß auch andere
Argumente pro und contta herangezogen werden
müßten und diese haben auf mich den ensscheidenden
Eindruck gemacht : insbesondere der Einfluß des
Nikotins , daS lange Herumhocken in den Gasthäusern
und ähnliches .

Die wissenschaftlichen Gründe für die Takttk
der Abstinenz sind bestimmt und für mich ensschei «
dend : sie gaben mir «inen durchaus gülttgen Beweis
dafür , daß ein Leben ohne Alkohol eine höhere
Lebensanschauung gewährleistet , dadurch ein « freudi¬
gere und reinere LebenSsttmmung und schließlich eine
schönere Lebensführung . "

Die Abstinenz ist somtt für Masaryk Bedin¬
gung eines bewußten Lebens , sie ist die Folge seines j

Die Korruption
Im Dritten Reich

Berlin . Die Geheime Staats¬
polizei geht znr Zeit einem Korrup¬
tionsfall nach , wobei es sich um Per¬
sönlichkeiten handelt , die Reichs¬
bischof Müller nahestehen . Eine
Führerin dernalionalsozialistischen
Organisation „ Mutter und Kind " ist be¬

reits in Haft . Weitere Verhaftungen
sollen bevorstehen . Einzelheiten sind
bisher nicht bekannt geworden .

*

Zn A l s d o r f ( Rheinland - West -
falen ) sind die polittschen Letter der

NSDAP ihrer Aemter enthoben wor¬

den . Sie habe « Parteigelder in Höhe
von 1700 Mark unterschlagen . Von un¬

bekannter Sette wurden an den Pla¬
katsäulen Plakate angebracht , die den

Staatsanwalt auf die Tatsachen Hinwei¬
sen und die Verhaftung forderten . Die
sogenannten Verleumder kamen vor

den Schnellrichter , während de « Schul¬
digen nichts geschah .

Der Gauletter von Westfalen - Nord
hat seinen Adjutanten Graf B . v . Zech
wegen Veruntreuung von etwa 4000

Mark seines Amtes enthoben , aus der

Bewegung ausgeschloffen und der

Staatsanwaltschaft übergeben .

Zn Pforzheim wurde ein Zung -
volkführer wegen Unterschlagung und

Antreue zu acht Monate « Gefängnis
verurteilt .

Syrakus . ( Tsch . P. - B. ) Auf dem Damp¬
fer „ Cesare Battisti " wurden der Stab des 75 ,

italienischen Infanterieregimentes und die 1. und
2. Kompagnie dieses Regimentes mit dem Reise¬
ziel nach Ostaftika verschifft . In Messina wur¬
den auf dem Dampfer „ Belvedere " der Hauptstab
der italienischen Pelloritana - Division und der 80 .

Infanterie - Division eingeschisst .

Bersin . ( Tsch , P . - B. ) Acht männliche und

weibliche Anhänger der „ Schwarzen Front " Otta

Strassers haben sich jetzt in einem - mehrtägigen
Prozeß vor dem Zweiten Senat des Volksgerichts¬
hofes wegen Verbreitung illegaler Schriften in

Deutschland zu verantworten . Bei der Straf¬
zumessung wird voraussichtlich der Umstand , datz
sich unter den Schriften auch an deutsche Reichs «

wehroffiziere gerichtete Aufklärungsschriften be «

fanden , eine wichtige Rolle spielen .

MoSka « . ( Tsch . P. - B. ) 45 Chefs der poli¬
tischen Abteilungen der Eisenbahnverwaltung
haben ihren Abschied erhalten .

Oviedo . 400 Bergleute des asturischen Re¬

viers haben den Streik prollamiert , um das Gna¬

dengesuch für die zum Tode verurteilten Teilneh¬
mer der Revolution zu unterstützen . Es ist dies be¬
reits der zwette Streik , der in der Zeit des Bela -
revolutionären Bewegung verkündet wurde , aus¬

brach .

Prinzips , daß er das , was er als schädlich ansieht ,
meiden muß , und zwar radfial . Individuell und

sozial ist der Alkohol «ine Schädlichkeit , und die Ge¬

sellschaft muß sich vor ihr schützen und ein Leben ohne
Alkohol anstreben . Der Weg einer freiwilligen Ab¬

stinenz und eines persönlichen Appells an das ethssche
Gewissen ist ein sicherer Weg als eine aufgezwungene
Abstinenz , Prohibition , wie es sich in Amerika ge¬
zeigt hat , und wie zum Beispiel in einer grundsätz¬
lichen theoretischen Abhandlung Masarhks Schüler ,
Edvard Benes , in seinem während des Krieges er¬

schienenen und leider in Vergessenheit geratenen
Buche „ Die Absttnenz und das Problem der Alkohol¬
erzeugung " aufzeigt .

Im Kampfe gegen Vorurtelle , gegen einen
Mythus , gegen Dekadenz und gegen Verbrechertum
ist für Masaryk di « Abstinenzbewegung , wie sie es
immer gewesen , eine berechtigte Bewegung , eine
unumgänglich notwendige und auch sozial fortschritt¬
liche Bewegung . Und wenn auch heute Masaryk direkt
an der Abstinenzbewegung nicht teilnimmt , seine
Sympathien find bei dieser Bewegung , sind bet euch ,
die ihr in geduldiger Kleinarbeit in den Intentionen
Masarhks arbeitet .

Mit der Absttnenz Masarhks ist ein gewisser
Umschwung in seinem Leben verbunden . Er s «mte
einmal in einer Privatunterredung : „Tatsächlich
habe ich erst in meinem 53 . Lebensjahre - von neuem
zu leben angefangen . " Es handelte sich um irgend¬
eine gewisse innere Konzentrierung , nach der arbeits¬
mäßigen und methodischen Seite und bezüglich der
Lebensführung ; er erkannt « damals den Wert der
Zeit , von neuem wandte er alle Winke für ein «
systematisch : Arbeit und für ein gesundes , hygieni¬
sches Leben auf sein Leben an , es war das in einer
Zeit , wo er gerade schon drei Jahre nicht getrunken
hatte .

Ein schönes Beispiel zur Aneiserung ,
fi
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stung in begehrlicher Erwartung eines langer¬

sehnten fairen Rennens . Seine Enttäuschung war

groß , als er den bekümmerten Hasen mit den

ersten halben Sätzen seines Startes erreicht hatte .
Das Rennen war zu Ende , bevor es noch recht be¬

gonnen . Der Hase erhielt einen tüchtigen Stups
mit dem Maulkorb , ließ ein schüchternes „ Ouae "

hören und legte sich zum Sterben bereit in den

grünen Klee .

Nachdenklich schüttelte der Windhund , dem so
etwas noch nie vorgekommen war , den langge¬
streckten Kopf , schlich traurig zu feiner Herrin zu¬
rück und verbrachte später den Rest des Tages
unter seinem Stammsofa im Cafe „ Herrenhof " , in

tiefes Sinnen versunken . Das ganze Milieu war

geeignet , einen Hund zur Ansicht kommen zu las¬
sen , der Hase habe ihn , einen Windhund , der den

größten Teil seines Lebens unter und auf Sofas
verbringe , als Rennpartner nicht ernst genommen .
So ward ihm in diesen nachdenklichen Stunden vor
dem Schlafengehen die feste Ueberzeugung , daß er

tatsächlich kein richtiger Windhund sei , und er
träumte auch noch davon , daß niemand , mehr mit

ihm rennen wollte , weil keiner ihn für voll nahm .
Arabella , so nannten die Menschen das schöne

Tier , wurde täglich trauriger , verlor mit der Zeit
die letzte Lust am Laufen , verlor den Glanz de .

Augen und der seidigen Haare und hätte vielleich ,
wie ein für satisfaktionsunfähig erklärter Mann

Ueberheizung der Züge — insbeson ¬
dere derM oto r züg e — Aufkommen und Ver¬

breitung der Grippe und anderer Erkältungs - und

Infektionskrankheiten in bedenklicher Weise . Wäh¬
rend es fast überall Minimaltemperaturen gibt ,
fehlt es an der nötigen Abgrenzung nach . oben .
Man kann auf den Bahnen — leider gibt es nur

vereinzelt Thermometer — Temperaturen von 25 blick des Häsens Nase und Beine freudig in die
bis 30 Grad finden , was bei der trockenen und Luft und spannte seine Sehnen auf höchste Lei -

Für zwei Millionen KL Goldbarren gestoh¬
len . Aus einem gut gesicherten Raum des Londo¬
ner Flughafens Groydon ist eine Ladung Barren -
und Münzgold im Werte von etwa 2,160 . 000 KL

geraubt worden . Das Gold sollte Mittwoch früh
durch die fahrplanmäßigen Flugzeuge nach Paris
und Brüssel befördert werden . Von den Dfeben
fehlt bisher jede Spur .

Der Flieger Kaltanow stellte in Lenin¬
grad einen neuen Weltrekord im Fall¬
schirmabsprung ohne Sauerstoffapparat
auf . Er sprang in einer Höhe von 6800 Metern
bei,einer Temperatur von —- 41 Grad ab .

Einer weniger . Der bayerische Obernazi
Hans Sch e m m ist bei einem Flugzeugunglück
tödlich verletzt worden und hat sich nach Walhall
begeben müssen . In den Nachrufen auf diesen
Unterrichtsminister wird zwar seine Beteiligung
an der Eroberung Münchens 1919 als

Freikorpsmann rühmend erwähnt , denn damals

sind unzählige Arbeiter kurzweg erschossen worden ,
aber nichts wird davon gesagt , daß der Lehrer
Schemm wegen Sittlichkeitsaffären
au s dem Schuldienst gejagt worden ist ,

worauf er folgerichtig Naziführer und Leiter des

NS - Hauptamtes für Erzieher wurde !

Achtzehn Jahre Kerkers wegen Waffen -
Anfbewahrens . Vor dem Klagenfurter
Schwurgericht standen jetzt fünf Kommunisten
wegen des Verbrechens des Hochverrates , weil sie
3 Maschinengewehre und andere Waffen bei sich
aufbewahrt hatten . Der Hauptangeklagte , Fer¬
dinand W a d e n i g, wurde zu einer Kerkerstrafe
von 18 Jahren , ein Mitangeklagter zu zwei
Jahren , zwei andere Angeklagte zu je einem Jahr
und ein Angeklagter zu sechs Monaten schweren
Kerkers verurteilt .

Fliegertod . Bei der Insel Wight ist ein Mili¬

tärflugzeug ins Meer gestürzt . Beide Jnsaffen fan¬
den den Tod .

Die Unruhen auf Kuba . In Santiago de

Kuba wurden während der Unruhen bei einem

Schulstreik drei Personen verletzt . Wie aus

Havanna gemeldet wird , hat der Militärkomman¬

dant in der Provinz Santa Clara eine Aufstands¬
bewegung aufgedeckt . Es wurden viele in das

Komplott verwickelte Personen verhaftet . Bei

ihnen wurden Explosivflüssigkeiten , Dynamit und

Gewehre gefunden . In Pinar del Rio wurde

ein Brand gelegt , durch welchen das dortige Han¬
delsschulgebäude zerstört wurde .

Gin Elfjähriger
erschießt seinen Vater

Bufallo ( Staat New Nork ) . Am Dienstag
kmn der elfjährige Knabe Robert K l o e s zur Po¬
lizeipräfektur und erzählte dem Beamten in ganz
ruhigem Tone , daß er soeben seinen Vater er¬

schössen habe , well dieser sich der Mutter

gegenüber ge m c in benommen habe .
Tatsächlich wurde der Vater des Knaben , ein 36 -

jähriger Autobusführer , in seiner Wohnung mit
einer tödlichen Schußverletzuntz tot aufgefunden .
Bei ihrer Einvernahme erklärte die Gattin , daß er
sie einmal mit Teer angestrichen und mit Federn
beklebt habet '

Prag - London in sieben Stunden

Ab 1. März d. I . führte die Gesellschaft A i r

France eine günstige Flugverbindung Prag —
London über Paris in einem Tage ein . Abflug
von Prag täglich , außer Sonntag , um 10 . 10 Uhr ,
Ankunft , in Paris um 14 . 55 Uhr , Anflug in Lon¬
don an demselben Tage um 17 Uhr . Der Preis
einer einfachen Flugkarte Prag —London beträgt
1428 KL, Retourfahrkarte 2428 KL. Postpakete
bis zu 20 Kilogramm Prag —London können bei

jedem beliebigen Postamte zum Tarif von 13 KL

per Kilogramm aufgegeben werden .

Der Schauplatz der Entscheidung
dürste die Hafenstadt Saloniki im Norden Griechenlands sein , wo Kriegsminister Kondhlis per¬
sönlich den Oberbefehl über die Regierungstruppen übernommen hat . Angeblich haben die Auf -

ftändischen von allen Seiten den Vormarsch gegen Saloniki angetreten .

— 34 Grad

Breslau , 6. März . Bei heiterem Wester hat
die Kälte in Schlesien auch in der vergangenen
Nacht ungewöhnlich tiefe Werte erreicht . Der
Reichswetterdienst meldet aus Breslau - Krietern
minus 20 Grad , aus Hirschberg minus 28 Grad
und aus Groß - Jser sogar 34 Grad Kälte als

nächtlichen Tiefstand .

Tagcsnailgittiftn
Bier Todesopfer

der Tatra - Lawine
Brezno na » d Hronom . Zn dem Lawi -

nenunglück ans dem Dumbir wird gemeldet » daß
zwei Opfer der Katastrophe , und zwar Otakar
Stein , Bankbeamter aus Prag , geboren im

Jahre 1905 und der 40jährige Privatbeamte aus

Prag Jan H e r o u t Mittwoch vormittags unter

großer Mühe von dem Rettungskorps aus den

Schneemaffen geborgen wurden . Die beiden ande¬

ren gleichfalls umgekommenen Skifahrer K o h l i -
L e k und Ritter befinden sich noch unter der ]
ungefähr fünf Meter dicken Schneedecke . An der .

Wegschaffung der Schneemaffen arbeiten ununter¬

brochen 60 Mann .

PoNzeischlacht gegen Neger
in Chicago

Chicago . Vor dem Frauengericht , vor dem sich
neun Negerinnen wegen Beteiligung an einem
Streit zu verantworten hatten, - kam es am Diens¬

tag zu wüsten Aufttitten , die eine Viertelstunde
dauerten und die von Angehörigen zweier Neger -
Geheimbünde angezettelt worden waren . Die Po¬
lizeibeamten und Gerichtsdiener wurden , als sie
die Ruhe wiederherstellen wollten , von den Negern
angegriffen und etliche von ihnen durch Kratzwun¬
den verletzt . Die Beamten gingen dann mit dem

Polizeiknüppel und schließlich mit der Schußwaffe
gegen die Ruhestörer vor . Ein Polizeibeamter er¬
litt infolge der Aufregung einen Herzschlag .
Ein Gerichtsdiener und zwei Neger
wurden durch die Schüffe schwer verletzt .
Etwa 40 Neger ttugen Verletzungen
durch Schläge mit dem Gummiknüppel davon . 48

Neger und Negerinnen wurden verhaftet . Wahr¬
scheinlich wird gegen sie in Verbindung mit dem
Tode des Polizeibeamten Mordanflage erhoben
werden .

Melancholie
Jener Hase , der den Menschen dadurch be¬

kannt geworden ist , daß er den Wettlauf gegen den

pfiffigen Igel verlor , hatte mit diesem Rennen

auch sein Herz verloren , wie man in ähnlichen
Fällen von Rennpferden zu sagen pflegt .

Traurig und langsam humpelte der Hase
seither durch die Felder , teilnahmslos ließ er alle

eingebildeten Gefahren an sich herankommen ,
denen er sich früher durch schleunigste Flucht in

imposantem Stil zu entziehen pflegte . Wozu ren¬

nen , mochte er denken , wenn ich langsamer bin als

dieser lächerliche Igel , nützt ohnehin alle Anstren¬

gung nichts .

" . . Besondere Gefahren brachte diese Gemüts -

sten h y g i e n i s ch"e n A b w ehr maß nah - Krankheit für unseren Hasen nicht mst sich . Denn

men tun . Ein besonderes Kapitel sind da die er lebte in der Gegend zwischen Simmering und

B a h n e n . Ohne Zweifel fördert die systematische Schwechat , in unmittelbarer Nähe der Großstadt
" ' ' ' ‘ " ■ — * also , wo Füchse nur mehr in Lesebüchern , in

| Sprichwörtern und um den Hals von Damen vor¬

kommen , und wo alle Hunde Maulkörbe trägen .

■ Trotzdem gab es dem diesbezüglich erblich be¬

lasteten Hasen einen ordentlichen Riß , als er eines
! Nachmittags den feingeschniegelten schwarzen

Windhund daherkommen sah . Der warf beim An -

Eisenvahn und Bolksgesundheit . Die Grippe
findet , nachdem der eine starke Frosttag sie zu ge¬
fährden schien , in dem drohenden Kotwetter wie - j
der Unterstützung . Umsomehr müßte man von :
feiten der Behörde zur Durchführung der nötig - 1

bald völlig verdorbenen Lust an sichungesund
imhöchstenGradeist , aber , durch den Wech¬
sel der Temperatur beim Verlassen des Coupes

noch schlimmere Wirkungen ' zeitigt . Die Bahnver¬
waltung ist in ihren Vorschriften dabei ganz u n -

demokratisch . Sie schützt einseistg alle Geg¬
ner frischer Lust und vernünftiger Temperaturen

l gegen jeden Angriff der vernünftiger und hygieni¬
scher denkenden Passagiere . Kaum versucht jemand
in einem überheizten und stinkenden Coupk ein

Fenster zu öffnen , so wird er von den alten Wei¬
bern beiderlei Geschlechts ( insbesondere aber von
den angeblich männlichen Vertretern der Gattung )
angeschrien und gezwungen , den Bazillenkäfig her¬
metisch abgeschlossen zu halten . >Es wäre nicht nur

billig , daß auch der andere Teil Schutz erhielte
und daß die Bestimmungen über offene Fenster
nicht einseitig für die Antihygienller Partei neh¬
men , sondern es wäre auch im höchsten Interesse
der Volksgesundheit , daß Maximaltempe¬
raturen von 14 bis 18 Grad festgesetzt und

periodische Lüftungen angeordnet
würden . Wenn weder die E i s e n b a h n Ver¬

waltung noch die Gesundheitsbe -
h ö r d e n in Bewegung zu , setzen sind , sei an das

He er e s min i st er ru m appelllertldas doch
ein Interesse an der Abhärtung der Bevölkerung
haben müßte , denn die Herren Reisenden , die bei

jedem Lufthauch wütend „ ' s zieht ! " schreien und

noch bei 25 Grad im Mantel dasitzen , werden

schlechte Figuren in der Armeereserve abgebenl

Masaryk - Erholungsheim des Einheitsver¬
bandes der Privatangestellten . Die Verwaltungs¬
organe des Einheitsverbandes der Privatangestell¬
ten in Brünn und Prag haben beschlossen , zur Er¬

innerung an den 85 . Geburtstag des Präsidenten
der Republik T. G. Masaryk in Roznäu a. Radh .
ein „ Masaryk - Erholungsheim für Privatange¬

stellte " zu erbauen . In den ausgedehnten Park¬

anlagen , die von der Stadtgememde RoZnau an -

gekauft wurden , wird eine künstlerisch ausgefer¬

tigte Plakette an diesen Tag erinnern .

Der verräterische Dialekt . Am Montag wurde

in A u s s i g a . E. der 37jährige gefährliche Ein¬

brecher Karl Frieser verhaftet , der in der Nacht

einen Eisenbahner in dessen Wohnung ckngefallen
hat . Der Eisenbahner konnte sich seiner ckber er¬

wehren und erkannte auch den Täter an seinem

Dialekt . Die Polizei forschte Frieser nach der Be¬

schreibung aus und verhaftete ihn .Gin Flugzeug stürzt
in ein Schulzimmer

Madrid . ( Tsch . P . B. ) Ueber einer belebten

Straße stürzte Mittwoch nachmittags ein mit zwei
Mann besetztes sehr stef fliegendes Sportflugzeug
ab . Es durchschlug das Dach eines Schulgebäudes
und fiel in den Schulraum . Einer der Flieger
wurde auf der Stelle getötet , sein Begleiter schwer
verletzt . Von den Schulkindern liegt eines
im Sterben . Die Lehrerin und zwölf
weitere Kinder wurden schwer ver¬
letzt .

Hitler als Bruder . Zu einer Londoner

Blättermeldung , daß eine Schwester Adolf Hit¬
lers in Wien als Nazisse verhaftet worden sei»
meldet der Wiener Berichterstatter des „ Daily

Herald " , daß diese Meldung unrichtig ist . Er

fügt hinzu , daß eine Schwester des Erlösers ,
Paula Hitler , in einer sehr bescheidenen Woh¬

nung in Wien lebt und von ihrem ( millionen¬
reichen ) Bruder eine monatliche Unterstützung von

ganzen 75 — fünfundsiebzig — Mast

erhält ! Die andere Schwester , Frau Roubal ,

kochte früher in einem jüdischen Studenten¬

heim in Wien und versieht jetzt die Hauswirt¬
schaft in des Ob' erosafs Bergheim oberhalb Berch¬
tesgaden .

36 Züge im Schnee stecken geblieben . Nach
einer Moskauer Meldung aus Kursk herrsche »
dort außerordentlich starke Schneestürme , die den

gesamten Verkehr lahmgelegt haben . 36 Züge sind
auf offener Strecke in den Schneewehen stecken
geblieben . Die Reisenden sind sehr knapp mü

Lebensmitteln versehen . Auf Veranlassung der

Negierung sind zahlreiche Truppen aufgeboren
worden , um den Eisenbahnverkehr wenigstens zu
einem lleinen Teil auftechtzuerhalten und die

Reisenden mit Lebensmitteln und Brennstoff zu

versehen .

Ziehung der Reichenberger Messelotterie .
Gestern fand unter dem Vorsitze des Präsidiums
der Reichenberger Messe im Beisein eines Finanz¬
rates die öffentliche Ziehung der Reichenberger
Messelotterie statt . Es gewann den Haupt¬
treffer im Werte von 100 . 000 KL die Num¬
mer 1087 , 30 . 000 KL die Nummer 204 . 755 ,
10 . 000 KL die Nummer 201 . 429 , 5000 KL die

Nummer 126 . 038 und 3000 KL die Nummer
119 . 205 .

Die deutschen Musikstaatsprüfungen für de »

Pürvatunterricht finden vom 29 . April an im Ge¬

bäude der Deutschen Musikakademie , Prag II . , Vla -

diflavobä 23 , statt . Anmeldeformulare gegen Ein¬

sendung der Einschreibegebühr von 20 KL erhältlich .
Ende der Einreichungsfrist : 13 . April 1935 .

Wahrscheinliches Wetter Donnerstag : Wechselnd
bis vorwiegend bewölkt , stellenweise leichter Nieder¬

schlag , wärmer , im Karpathengebiet jedoch stel¬

lenweise noch ziemlich starker Nachtfrost . — Wet¬

teraussichten für Freitag : Weitere Er¬

wärmung .

Vom Rundfunk
iMpfeHMiwerlu aus den PrognannM

Freitag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Nachrichten,
10 . 45 : Schulfunk , 11 : Schallplatte », 12 . 15 : Leichte
Musik auf Schallplatten , 13 . 45 : Unterhaltungsmu¬
sik, 16 . 45 : Tschechischkurs für deutsche Hörer , 18 . 20 :
Deutsche Sendung : Landwirtschaft , 19 . 30 : Bunte
halbe Stünde , 18 . 45 : Arbeit « rsendu » g :
Aktuelle zehn Minuten , 18 . 55 : Deutsche Presse .
Sender S : 14 . 20 : Schallplatten , 14 . 85 : Volkslie¬
der , 15 : Deutsche Sendung : Für die Frau . —
Brünn 12 . 10 : Arbeitsmarkt und soziale Informa «
ttonen , 12 . 35 : Mittagskonzert des JazzorchesterS ,
18 . 20 : Deutsche Sendung : Sportbericht , 19 . 10 :
Schallplatten , 19 . 30 : Militärkonzert . — Mährisch »
Ostra « 18 : Deutsche Sendung : Einakter - Abend . —

Preßburg 19 . 10 : Tanzmusik . — Kascha « 20 : Mili¬
tärkonzert . —

Die gestrige deutsche Arbeitersendung am

Prager Sender dürfte für viele eine Enttäuschung
gewesen sein , da der angekündigte Vortrag des

Genossen Ernst Paul über Koloman Wal¬
li sch entfiel . Er war von der Radiozensur nicht
zugelaffen worden , obwohl er sich jeder politischen
Stellungnahme enthielt . Aber die vielgerühmte
„ Neutralität " schei t eben selbst an der mensch¬
lichen Würdigung . ' . nes Mannes , dessen Leben
und Tod bereits der Geschichte angehört , nicht vor¬
beikommen zu können , obzwar man doch schon ge¬
nügend durch jene „Neutralität " belehrt sein
könnte , die vor allem der reichsdeutsche Rund¬
funk vflegt . — Zum Ersatz für den ausgefallenen
Vortrag wurde ein Vortrag des Aussiger Ge¬

nossen Tejessi über « Die Utopia des Tho¬
mas Morus " gelesen .

ihrem Leben selbst ein Ende gesetzt , wenn Selbst¬
mord nicht ein Privilegium der Menschen wäre .

Mit diesem Vorrecht liebäugelte indessen
Arabellas Herrin . Erstens , weil liebäugeln eine

weibliche Lieblingsbeschäftigung ist , zweitens ,
drtttens usw . , weil ein Hund , der seinen Glanz
verliert , einen schlechten Schimmer auf seine Her¬
rin werfe , weil ein nichtglänzender Hund schwer
krank sein und bald sterben müsse , und weil sie
daran schuld sei , weil sie seine Pflege , seine Er¬

nährung oder sonst irgend etwas versäumt haben
müsse , und weil kein Tierarzt sagen konnte , was

eigentlich los sei . Bis Herrin und Hund endlich
auf den psychoanalytisch gebildeten Tierarzt kamen ,
der in langwieriger und kostspieliger Behandlung
den Minderwertigkeitskomplex Arabellas feststellen
konnte . . .

Nun ging die Heilung verhältnismäßig rasch
und einfach vonstatten . Arabella erhielt einen
elektrischen Hasen , mit dem , langsam beginnend ,
systematisch bis zur höchsten Leistungsfähigkeit
trainiert wurde , so daß Hund und Herrin wieder
im alten Glanz : strahlen .

Nur dem armen Hasen ist nicht zu helfen.
Als Tier der Wildnis ausgeschlossen von den Fort¬
schritten der Kultur , muß er weiter das Unglück
tragen , in eine Fabel hineingeraten zu sein .

Richard Rax .
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Beethoven und die Nazis
. Keinem Musikforscher außer Heuß ist es

gegeben , dem Geheimnis dieser schöpferischen
Synthese bis auf den innersten Grund nachzu¬
spüren . Was er dabei entdeckt , sind wahre Offen¬
barungen , die znn » echten Beethoven -
Verständnis erst hinführen . Daß die

> ,Eroica " als prophetische Vorah¬

nung des Volkskanzlers Adolf Hit -

l e r aufzufaffen ist — diese Erkenntnis fand

Alfred Heuß nicht etwa erst heute , sondern schon
vor dreizehn Jahren . "

AuS einem Prospekt des Verlages Litolf ,

Braunschweig , über das Buch . Beethoven , eine

Charakterstudie " von Alfred Heuß .

Rekord - Weltproduktion in Erdöl

Nach den auf amtlichen Statistiken beru¬

henden Schätzungen der Internationalen Pe¬

troleum - Korrespondenz wurden 1984 insgesamt
207,7 Millionen Tonnen Rohöl gefördert gegen
196,13 Millionen Tonnen im Jahre 1933 . Das

entspricht einer Zunahme um 10 . 94 Millionen

Tonnen oder 8,6 Prozent . Wenn man die

in den Bereinigten Staaten von Nordamerika

dem gesetzlichen Verbot zuwider gewonnenen
Rohölmengen berücksichtigt , ist damit der Höchst¬
stand der Weltproduktion von 1929 wieder er¬

reicht . Die Weltproduktion betrug damals 211,08

Millionen Tonnen . Verglichen mit dem Krisen¬

tief der Weltförderung , das 1932 mit 197,84
Millionen Tonnen zu verzeichnen war , stellt die

Rohölausbeute von 1934 einen Zuwachs von

27,23 Millionen Tonnen , d. h. 18,1 Prozent dar .

Auf die einzelnen Länder verteilen sich die Roh -

ölmengen in den letzten zwei Jahren wie folgt :

1934 1933

in 1000 t in % in 10001 in %

Vereinigte Staaten 122 . 825 59,1 121 . 428 61,9

Rußland 24 . 000 11,6 21 . 440 10,9

Venezuela 20 . 300 9,8 17 . 293 8,8
Rumänien 8 . 500 4 . 1 7 . 887 8,8

Persien . 7 . 587 8,6 7 . 087 8,6

Niederländisch -
Jndien 5 . 765 2,8 5 . 527 2,8

Mexiko 5 . 535 2,7 5 . 076 2,6
Columbien 2 . 448 1,2 1 . 848 0,9

Argentinien 2 . 049 1,0 1 . 987 1,0

Pern 1 . 998 0,9 1 . 782 0,9
Trinidad 1 . 507 0,7 1 . 888 0. 7

Brittsch - Indien . 1 . 216 0,6 1 . 085 0,6
Irak . 1 . 000 0,5 115 0,1

Eine Reihe weiterer Länder , darunter Polen ,

Frankreich , Deutschland , Japan , Aegypten , ha¬

ben an der Erdöl - Weltproduktion im Jahre 1934

einen Anteil von 0,3 % und weniger . Es ist im

Verhältnis zu 1933 bei ihnen keine Verände¬

rung eingetreten . An der Produktionserhöhung
des Jahre - 1934 waren , wie sich aus der vorste¬

henden Uebersicht ergibt , fast alle Länder betei¬

ligt . Der Großteil der Zunahme entfällt auf die

außeramerikanischen Länder , und nur ein ge¬

ringer Prozentsatz auf die Bereinigten Staaten

selbst .

Italien bricht den Handelsvertrag
Die Regierung Mussolinis versucht die

wachsenden wirtschaftlichen und finanziellen

Schwierigkeiten mst ähnlichen Mitteln zu bezwin¬

gen , wie sie die Hitlerregierung zur Anwendung
bringt . Sie hat in neuester Zeit eine außeror¬
dentlich scharfe Einfuhrdroffelung vorgenommen ,
die sich für eine große Anzahl von Waren als

direkte Einfuhrsperre auswirkt . Bon diesen Maß¬

nahmen wird auch die tschechoftowakische Ausfuhr
nach Italien betroffen . Obwohl für die tschecho -
slopxlkisch - italienischen Handelsbeziehungen noch
immer der ungekündigte Handelsvertrag aus dem

Jahre 1921 in Kraft ist , wendet die italienische

Regierung die Einfuhrsperre gegen die tschecho «
slowakischen Waren an . Dabei sieht dieser Han¬
delsvertrag ausdrücklich die gegenseitige fteie
Einfuhr genau bezeichneter Waren vor , während
für andere Erzeugnisse feste Kontingente verein¬

bart find . Die beiden Länder sagen in dem Ver¬

trag zu , daß bei Beschränkungen des Warenaus¬

tausches in der liberalsten Weise vorgegangen

werden und etwaige Aenderungen drei Monate

vorher angezegt werden sollen . Trotz dieser Be -

stimmungen werden die tschechoflowakischen Wa¬

rm ohne vorherige Verständigung von den ita¬

lienischen Zollbehörden zurückgehalten . Bon

tschechoftowakscher Sete sind sofort Verhand¬

lungen eingeleitet worden . Die Tschechoslowakei

befindet sich bei den Verhandlungen insofem in

einer günstigen Position , als sowohl die Han¬
dels - als auch die Zahlungsbilanz zugunsten

Italiens aktiv ist . Es ist daher anzunehmen , daß
Italien zu einer Lockerung seiner Maßnahmen

gegen die tschechoslowakische Wareneinfuhr br¬

eit fein wird . Aber gleichviel , wie das Ergebnis
ieser Verhandlungen sein wird , so zeigt das

lorgehen der italienischen Regierung doch wieder ,

aß anerkannte Verträge von den Fascisten je¬

derzeit gebrochen werden . Das werden sich die

Völker , vor allem auch bei dem Abschluß von po¬

litischen Verträgen mit fascistischen Regierun¬

gen, stets merken müssen.

Puftfräu

Sauberkeit
in allen Ecken

Putzfrau VIM putzt Grobes

gründlich . Feines schonend .
Das Besondere an VIM ? Es

erweicht und löst den Schmutz .

Aus allen Ecken holt es ihn

heraus — ist wie geschaf¬
fen zum Großreinemachen !

Andere Länder — andere Sitten !
Interesse der bürgerlichen Presse —

Unvoreingenommenheit von Richtsozialisten — Kirchen als Tribüne —

Gegner aller Schattierungen diskutieren miteinander !

T. S . In den mehr als vier Wochen ameri¬

kanischen Aufenthalts sind alle Zeitungen , auch
die ernstesten , voll von den Berichten über den

Prozeß gegen Bruno Hauptmann , den vermut¬

lichen Kidnapper und Mörder des Lindbergh -
Babys . Vier , fünf und sechs volle Blattseiten wid -

men sie allen Einzelheiten des Sensationsprozesses
und selbst der Präsident Roosevelt muß trotz seiner

noch andauernden Popularität dahinter zurücktre -
tenl Als er nämlich kürzlich seine neue program¬
matische Rede vor der Volksvertretung hielt , konnte

er die Konkurrenz des Hauptmann - Falls deutlich
wahrnehmen : Die großen Ueberschriftm in allen

Zeitungen auf der ersten Seite galtm nicht dem

Präsidenten , sondern dem toten Kind .

Umso mehr ist anzuerkennen , daß die bür¬

gerliche Presse in allen Städten , die ich bisher auf ,

suchte , unseren Veranstaltungen und dem Problem
des europäischen AntifasciSmus ein « weitgehende
Publizität gab . So fern die neue Welt noch im¬

mer dem europäischen Kontinent zu liegen scheint,
■ — der durch den Fascismus und insbesondere
durch dasMnzitum bewirkte Umsturz hat doch aus
viele Gemüter hier stark gewirkt . Und ich darf nach
meinen bisherigen Erfahrungen wohl schon fest¬
stellen , daß die Mehrheit des Landes eine stark
ablehnende Haltung gegenüber dem Gedanken der

fascistischen Diktatur einnimmt . Was freilich nicht
ausschließt , daß auch in den U. S . A. sich bereits

Figuren melden , die als Anwärter auf eine ame¬

rikanische Auflage des »Führers " betrachtet wer¬
den können . Doch darüber soll noch besonders und

ausführlich in späteren Berichten gesprochen
werden .

Immer wieder stößt man im täglichen und im

politischen Leben hier auf Erscheinungen , die einem

deutlich machen , daß es in diesem Lande noch keine

lange Tradition der scharfen Klassenunterscheidung
gibt . Es sind noch zu viele lebende Beispiele da¬

für vorhanden , daß man es vom kleinen Zeitungs¬
jungen zum berühmten Multimiflionär einmal

bringen konnte . Gewiß — auch für U. S . A. Zei¬
ten , die nun endgültig der Vergangenheit ange -
horen dürsten I Aber eö bleiben noch Spuren davon

sichtbar .
So war es nichts Ungewöhnliches , daß bür¬

gerliche Menschen mir Gastfreundschaft boten und
in der vorurteilslosesten Weise walten ließen . Ich
hatte nichts von meiner sozialistischen Gesinnung
noch von meinen Gewohnheiten zu verbergen —

man stand sich offen und interessiert gegenüber .
In der Hauptstadt Washington machte ich

eine der merkwürdigsten Erfahrungen . Ich habe

schon erwähnt , daß die Bewohner der Hauptstadt
kein Stimmrecht haben , so daß man sich nicht wun¬
dern wird , daß es keine starken Orgqnisationen
der politischen Parteien dort gibt . Auch die sozia¬
listische Bewegung ist dort relativ schwach . Doch
wurde Wert darauf gelegt , daß ich gerade in der

«

, bei Schmerzen

( Gelenken , Glie -

dem , bei Kopf¬
schmerzen und

Erkältungen

MicUn Si , hk # ' /mudt mit " Sie können eich
viele qualvolle Stunden - nperen . ' ogal bringt Ihner

Linderung selbst Sn veralteten !n eilen Apotheker
Preis K< 12' - .

Dr . Rieht « * , Apotheke , Prag h Revoluönf ,

Hauptstadt zu Worte komme . Man fand Rat . Als

ich ankomme , erfahre ich, daß man für mich ein
Dinner Meeting arrangierte und sich für diesen

Zweck ein speziefles Komitee , mit einem linksbür¬

gerlichen Senator und dessen Gattin an der Spitze
( von der La Folette Richtung ) und anderen an¬

gesehenen Menschen der Hauptstadt gebildet hatte .
Eines der bekanntesten Hotels war dafür vorge¬
sehen ; und der Erfolg sprach durchaus dafür , daß
man das amerikanische Publikum richtig beur¬
teilte . Etwa 280 Menschen fanden sich zum Din¬

ner «in und zeigten ein ungewöhnlich starkes In¬

teresse für die Diskussion der fascistischen Gefah¬
ren . Dafür zeugte die lange Reihe zum großen
Teil intefligenter Fragen nach dem Referat . Ame¬

rikaner können nämlich schrecklich viel fragen und
es ist schlechthin nicht denkbar , daß an einen Vor¬

trag sich nicht eine längere Periode von Fragen
anschließt . Allerdings verhält sich dabei das Publi¬
kum im aflgemeinen sehr diszipliniert , ebenso wie
bei der meist auch zugelassenen kurzen Diskussion .
Der Vorsitzende bestimmt , wer das Wort erhält

yyd auch M. VkMste Zeit , die dafür,zur Verfü¬
gung gestellt wird . Meist sind im Publikum alle
nur möglichen Tendenzen , von Konservativen bis

zu Komrnunisten , vertreten . Und noch niemals ist
eS vorgekommen , daß irgend jemand sich den An¬

ordnungen des Vorsitzenden nicht gefügt hätte .

Noch überraschender ist für den Europäer

das Verhältnis zur Kirche

allerdings zur protestantischen Kirche . Ein soziali¬
stischer Geistlicher ist schon lange keine Seltenheit
mehr . Aber das gab es schließlich auch in Europa .
Daß man jedoch die kirchliche Kanzel benutzen darf
zur Vertretung sozialistischer Ueberzeugungen ist
schon eine amerikanische Merkwürdigkeit . So
konnte ich am vergangenen Sonntag abend in
einer der hübschesten New Docker Krochen , der

Community Church , vor dichtgefüflten Saal und
Galerien ein Thema behandeln , in dem ich meinen

sozialistischen Ueberzeugungen und Hoffnungen
vollen Ausdruck zu geben vermochte . Der Geist¬
liche der Kirche , eine sehr angesehene Persönlich¬
keit » war der Leiter auch der nachfolgenden Dis¬
kussion . Es waren recht revolutionäre Klänge in
kirchlichen Räumen . Das aber zeigt auch , welch
ganz andere Rolle die kirchliche Institution im
Leben des amerikanischen Volkes spiest . Sie ist
nicht nur eine religiöse , sondern auch eine gesell¬
schaftliche Einrichtung. Und so herrscht denn in vie¬
len Kongregationen ein recht fortschrittlicher Geist ,
wodurch die Kirche dem BollSleben näher geblie¬
ben ist . Dafür bekam ich dann kurz darauf noch
einen interessanten Beweis .

In Buffalo , der letzten amerikanischen Stadt
an der Ostküste gegenüber Kanada , an den Nia¬
gara - Fällen ( die in der furchtbaren Kälte gefro¬
ren waren ! ) hatte eine angesehene Genossin ein
Lucheon arrangiert , in dem ich zusammenkam mit
den angesehensten Geistlichen der Stadt . Nach
einem allgemeinen Gedankenaustausch wurde ich
aufgefordert , über die geistige und geistliche Situa¬
tion im Nazi - Fascismus eine kurze Darstellung
zu geben , woran sich dann eine besondere Konfe¬
renz anschloß . Es waren etwa zwei Dutzend Geist¬
liche anwesend , sie repräsentierten dje wichtigsten
Gemeinden der Stadt und zeigten ganz allgemein
große Geneigtheit , den Kampf gegen die Barbarei
tätig zu unterstützen .

Zum Schluß aber Möchte ich noch mit einer
amerikanischen Besonderheit neueren Stils be¬
kanntmachen , die in der letzten Zeit sich stark ein¬
bürgert . Ich rnöchte sprechen von der Einrichtung
des »panel " oder

Symposium ,
die zum Zweck hat , eine möglichst objektive Dar¬
stellung aller verschiedenen Auffassungen zu aktu¬
ellen Problemen durch borher bestimmte Redner
und eine Gegenüberstellung dieser Meinungen
durch Diskussion zwischen den Redner » zu geben .

Welßejohne
machen jedes Antlitz ansprechend und schön .
Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze
man früh una abends die Zähne mit der herr¬
lich erfrischend schmeckenden Chlorodont - Zahn -
paste . Schon nach kurzem Gebrauch erhalten
die Zähne einen wundervollen Elfenbeinglanz .

Tube Kc 4 ' —. Inland Erzeugnis .

Man hatte mir die einleitende Rede über das

Thema »Ist das Profit - Motiv vereinbar mst der

Sicherung des Friedens " übertragen und ich ent¬

wickelte die grundsätzliche Einstellung des inter¬

nationalen Sozialismus zu dieser Frage von höch¬

ster Aktualität . Zeigte vor allem , wie ungenügend
der anterikanische Vorschlag sei » nur eine gewisse

Verminderung der Profite der Kriegsindustrie
vorzunehmen » sondern machte das Profitmotiv in

der Gesamtwirtschaft des Kapitalismus dafür ver¬

antwortlich , daß in der herrschenden Ordnung eine

dauernde Friedenssicherung nicht möglich sei .

Und nun kamen meine Gegner an die Reihe :

Großfinanziers , Fabrikanten , Professoren , Geist¬

liche , Sozialisten , Kommunisten , ein Arbeitsloser

. . . . kurz alle Schattierungen kamen zum Wort .

Ein sehr zahlreiches Publikum füllte die Halle ,

zeigte sich ebenso interessiert wie diszipliniert und

erhielt auch eine kurze Spanne Zeit zur Teilnahme

an der Aussprache .

Eine interessante Nebensächlichkeit : Die Lei¬

tung ^ lag in den Händen gewandter Frauen und

trotz sehr weitgehender Meinungsverschiedenheiten
blieb die Diskussion in den vornehmsten Formen .
Man war sogar so larg , mir ein Schlußwort ein -

zuräumen .
In mancher Beziehung dürsten die Ameri¬

kaner in der Tat sagen : „ Wir Wilden sind doch
bessre Menschen . .

Landgerichtsdirektor Hartmann
reagiert ab

Ein gewisser Dr . Fritz Hartmann in Berlin hat

soeben in der Zeitschrift »Deutsches Recht " Vür -

schläge für ein »Gesetz zur Reinhaltung des deutschen
Blutes " veröffentlicht . Abgesehen davon , daß seine

Borschläge Julius Streicher , dem pathologischen
Häuptling des deutschen Rassewahns , noch immer nicht
radikal genug sind , zeichnen sich die Hartmannschen
Forderungen dennoch durch besondere Niedertracht
und Dummheit aus . Hartmann verlangt u. a . : Ver¬
bot der Eheschließung zwischen deutschen Staats¬

angehörigen arischer Abstammung und deutschen
Staatsangehörigen oder Ausländern nichtarischer Ab¬

stammung . Bei Zuwiderhandlung soll der . Tater "
und zwar der deutsche arische Staatsbürger , sei es

äSesfcHf das MalHscft - ÜBucft

Mann oder Frau , mit Freiheitsstrafen belegt werden .

Auch Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte können er¬

folgen , und zwar wegen »verächtlicher Gesinnung " .
Weiter rät Hartmann zur ^öffentlichen Anpran¬
gerung " bei stattgefundenem Delitt ustv . usw .

Bei dieser Gelegenheit ist es nicht uninteressant

zu erwähnen , wer dieser Dr . Fritz Hart¬
mann eigentlich ist . Herr Hartmann war bis

zum Antritt des Hitler - Regimes — und ist es heute

noch — Landgerichtsdirektor in Berlin , Vorsitzender
der Schwurgerichs II im Moabiter Kriminalgericht .
Sowohl bei seinen Kollegen wie bei allen anderen an
einer Gerichtsverhandlung beteiligten Perspnen er¬

freute er sich größter Unbeliebtheit . Grundsätzlich ver¬

suchte er in seiner Rechtsprechung die Prinzipien des

modernen SttaftechtS zu umgehen , ein Angeklagter
vor der Hartmann - Kammer oder — wie si : in Moabit

hieß — vor der » Kammer des harten Mannes " hatte

nichts zu lachen . Der Landgerichtsdirektor Hartmann
war ein typischer Choleriker . Leicht aufbrausend ,
eigenwillig bis zum Starrsinn , unduldsam , inhuman .
Während der Vernehmung eines Angeklagten , fühlte

man förmlich , mit welchem Mißtrauen Hartmann

diesem begegnete . Er nahm keine Rücksicht auf den

physischen oder psychischen Zustand seines Opfers , dje
Verteidigung hatte es bitter schwer , wenn Hartmann
den Vorsitz führte . Dieser Richter verurteilte u. a.

den Maurer Ernst Reins zum Tode , einen schweren

Psychopathen und Luetiker . DaS Urteil wurde aller¬

dings erst unter Hitler vollstreckt .
Hartmann unterschied sich sehr von den meisten

seiner Moabiter Kollegen , die in der Mehrzahl auS

klugen , menschlichen , dem Fortschritt geneigten Rich¬
tern bestanden . Bei einem Gespräch , das die Schrei¬
berin dieser Zeilen vor Jahren mit einenr der ange¬

sehensten Berliner Strafrichter führte , kam die Rede

auch auf Hartmann . Sie ftagte , warum denn dieser

Mann , der rein äußerlich doch gut wirke — Hartmann
war groß , schlank und weißhaarig , ungefähr Anfang
der fiinfzig — gar so rabiat und unerträglich sei .

Auf diese Frage erhielt sie lachend die Antwort : ,DaS
wissen Sie nicht ? Aber das weiß doch ganz Moabit .

Hartmann ist solch Ekel , weil er furchtbar unglücklich
verheiratet ist und zu allem acht Kinder hak, acht
Töchter , von denen er bis heute noch keine verheiraten
konnte . Zu Hause wagt er überhaupt nicht den Mund

aufzumachen , da ist er » ganz klein und häßlich ".
Darum braucht er «in Ventil für seine Minderwer¬

tigkeits - Komplexe und seine unterdrückten Macht¬
gelüste . All das reagiert er an den wehrlosen Ange¬
klagten ab . DaS ist der »Fall H' . rtmanN " .

Damit war allerlsinaS der »Fall Hartmnn " voll¬
kommen analysiert . Und erklärt auch heut « noch ,
warum gerade dieser Richter es ist . der das Sein «
in Form von Gesetzesvorschlägen zur Krönung des

deutschen Raffenwahnsinns beiträgt . LandgerichtS -
drrektor Hartmaua reagiert wieder mal abl Kl ,
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Gestern früh erlag in Jilovc bei Prag Dr . Karl
Hogo Hilar , der bis zu seinem Tode der Schau -

Tanfende essen Diana - Schokolade ,
warum nicht auch Sie ?

sum spielte mit Soestdijk 2: 2. Kreis Limburg : Tree «
beek gegen Steets Hoger 4: 3, Rode Duwels gegen
Rood - Wit 0: 8, Voorwaarts gegen Volharding 4: 0.
Im Kreis Twente wurde Goor von Enschede mir
2 : 3 geschlagen , Haaksbergen verlor gegen Reede 4 : 6
und mit 2 : 1 gewann Almelo über Winterswtik .
Kreis Roord : Groningen gegen Stadskanaal 5: 3.
Kreis Süd - Holland : JVC gegen SNA 8: 3, Voor¬
waarts gegen DRZ 3: 4.

' DonnerStag , 7. März 1935 ? Nr . 56

Holländischer Arbeitersnßball . Im Amster¬
damer Kreis gewann Voorwaarts gegen Sport
Vereent mit 6 : 1 und ist nun definitiv Meister . Eine
klieine Ueberraschung gabs im Kreis Utrecht , wo Hil¬
versum gegen Amersfoort mit 5 : 3 gewinnen konnte .
Volharding siegte knapp über Den Dolder und Bus -

die Vitriolflasche entrissen , und zwar so unvorsichtig ,
dass er sich deren Inhalt selbst ins Gesicht gespritzt
habe . Der Gerichtshof vertagte fchlicssttch die
Verhandlung , um den Fähnrich vorzuladen , der sich
zur ersten Verhandlung hatte nicht einstellen können ,

rb .

Greta Garbo

in „ Menschen im Hotel '

tär gekommen und wurde dort später Dramaturg .
Im Jahre 1013 wurde er der künstlerische Leiter
des Theaters , das sich/im Jahre 1910 unter seiner
Leitung in ein ausschliesslich dem Sprechstück ge¬
widmetes Theater umwandelte . Im Jahre 1921
trat Dr . Hilar zum Nationaltheater über , wurde
Schauspielchef und Direktor - Stellvertreter . Der
Verstorbene hat eine ganze Schauspielergeneration
herangebildet . Hilars Name ist auch in der tschecho¬
slowakischen Literatur bekannt .

„ Sozialdemokrat "

Spielplan des Reuen Deutschen TheaterS .
Donnerstag halb 8: I e n u f a, Festvorstellung
CI . — Freitag halb 8 : Der Troubadour .
Gastspiel Franeesko P a t t a g l i a, VerdizhfluS ,
D 2. — Samstag halb 8 : Eine Frau lügt .
C 1. —

Spielplan der Klemen Bühne . Donnerstag 8 :
Teufelsmädel . —• Freitag 8 : Teufels¬
mädel , Kulturverbandsfreunde und freier Ver¬
kauf . — Samstag halb 8 : Mädchen für
A l l t s , Erstaufführung .

Freitag „ Troubadur " mit FranzescoBak -
t a g l i a ( von der Mailänder Scala ) als Gast in
der Titelpartie ; . Leonor : Fine Reich - Dörich
a. G. , Azueena Kindermann , Graf Luna Hagen .
Ferrando Andersen , Dirigent : Schick , Regie : Mordo .
Preise nur ganz wenig erhöht : XL 6 . — bis 64 . —
Vevdi - Zhllus VII . ( D 2) .

Arbeiten »orstellung „ Die Beiten sind schwer ! " ,
ein Schauspiel von Bourdet , das mit grösstem Erfolg
erstaufgeführt wurde und ein Theatererlebnis bedeu¬
tet . am Sonntag , dem 17 . März , um halb 3 Uhr
nachmittags im Reuen Deutschen Theater . Karten
ab Dienstag täglich von 8 bis 2 und von 4 bis 6
Uhr bei Optiker Deutsch , Koruna .

DTI - Turner in Budapest

Vergangenen Sonntag fand in Budapestim
Rahmen der Jubiläumsfeierlichkeiten der ungari¬
schen Arbeitersportler im grössten Theater eine Fest¬
akademie statt , die überaus gelungen war . Als
Gäste nahmen Turnerinnen und Turner der DTJC
teil , die mit ihren Vorführungen ( Rhythmik , Tanz
und Geräteturnen ) grossen Beifall ernteten . DaS
Programm der ungarischen Genossen wies aber
ebenfalls schöne Sachen auf . Das Theater , das über
2600 Personen fasst , war vollkommen ausverkauft .

iSege « de « Rekordgeist
im bürgerliche « Sport

Die durch den alpinen Abfahrtssport hervor¬
gerufenen zahlreichen Sturzverletzungen nicht nur
bei Wintersport - Wettkämpfen in der Schweiz ver¬
anlassten den Schweizer Major Erb , der als Ski¬
lehrer des Schweizer Militärs tätig ist , zu Worten
der M a h n u n g. Er sagt u. a . :

„ Wir wollen die Namen derer , die im letzten
und in diesem Winter ein Opfer der vertriebenen
Steigerung der Schwierigkeiten geworden sind , nicht
aufzählen , aber es sind viele . Der Ausspruch eines
Rennchefs , fehle Mission sei erfüllt , weil er den
Fahrern nichts Schwierigeres mehr auszuhecken im¬
stande sei , ist symptomatisch für den gegenwärtigen
Zustand eines überspannten Rekordgei -
st e s, der dazu angetan ist , den schönen Skisport au '
Abwege zu führen . Gegen ein massvoll betriebenes
Abfahrtsrennen ist so wenig etwas einzuwenden wie
gegen die Bestreitung eines Skidaueklaufes . Aber
eine weitere Steigerung der Schwierigkeiten und das
ungesunde Bestreben gewisser Organisatoren ,
die steilste , schwierigste und schnellste Strecke erfun¬
den zu haben , verdient absolut eine im Interesse
ivnger , nicht immer vernünftig denkender
Menschen st egende Einschränkung , bevor es zu ipä :
ist . Die Lösung dieses Problems scheint ebenso
dringlich wie des alten „ Zankapfels " um die Ama¬
teurfrage im Skisport . " -

Borturner - Kursk Wir setzen
am Samstag , dem 9. März ,
von 5 bis 8 Uhr und Sonntag ,
den 10 . März , von halb 9 bis

: unseren Vorturnerkurs
Wir lernen Hebungen für

das am 6. Avril 1935 statt -
sindende Schauturnen . — Gym¬

nastik mit Klavierbegleitung . Für Vorturner
Pflichtveranstaltuna . Auch alle übrigen
Mitglieder laden wir zur Teilnahme ein . „ Frei Hell ! "

10 . bis 17 . März

33 ° / . Fahrpreisermäßigung . Auskünfte : Messeamt , Prag VII . , Messepalast

Fünf Nationen kämpfen nm den

Atlantik - Luftdienst
Hinter den Kulissen haben englische Luftexpertett

die einzige finanziell mögliche Methode der lieber »
spannung des Atlantik auf dem Luftwege ausgear¬
beitet .

Fünf Länder werden in diesem Sommer ver¬
suchsweise Postflüge über den Ozean unternehmen ;
vier davon wählen den Weg über den Süd- Atlanttk ,
den leichteren Weg .

Die Engländer planen jedoch die Route über den
Nord - Atlantik und bringen so den äussersten Empire -
Vorposten — Kanada — in den Flugbereich Eng¬
lands . Die Flugzeugkonstrukteure Englands arbeiten
an der Vollendung einer Dual - Maschine , die mit
Leichtigkeit 3000 englische Meilen bewälttgen wird
und in ihrer Sicherheit 50 Prozent über allen aus¬
ländischen Konstruktionen stehen soll .

Deutschland verspricht '
sich am meisten Erfolg

von Flugbooten , denen über den Ozean verteilte
schwimmende Stützpunkte zur Berfiigung stehen wer¬
den . Zwei umgebaute Schiffe sind als Stützpunkte bei
der kurzen Ueberquerung les Süd - Atlanttk auser¬
sehen. Wasserflugzeuge verlassen die Nordwestküste
Afrikas und bleiben in ständiger Radioverbindung mit
den schwimmenden Flugzeugstützpunkten . Wenn sie
das Schiff erreichen , „ landen " sie auf dem Wasser
und werden per Kran auf das Schiff gehoben , tanken
dort , werden überholt und mittels Katapultstart wei¬
ter ihrem nächsten Besttmmungsort entgegen abge «
lassen .

Besonder kühn und grosszügig find die franzö¬
sischen Anstrengungen in diesem Wettstreit . Eine Ver »
suchSgesellschast , Air France , hält ein hochwerttgeS
Langstreckenflugboot für das zweckmässigste Mittel zur
Ozeanüberquerung . DaS letzte Jahr hat die Gesell¬
schaft dazu benutzt , um unter zwölf verschiedene «
eigens konstruierten Flugbooten , die geeignetste Type
herauSzukinden. Von diesen Flugzeugen werden einigedavon in diesem Sommer den Ozean überfliegen .

Portugals erster Versuch wird mit einer Havi »
land Comet- Maschine auSgeführt werden . Mit dieser
Type wurde das London —Melbourne - Rennen ge¬
wonnen . Die portugiesische Regierung hat daS Flug¬
zeug , das die MollisonS geflogen haben , übernommen .
Es wird den Dienst nach Rio de Janeiro bestteiten .

Ebenfalls mit Langstreckenflugbooten will Jtafienin den Wettstreit treten . Seine Aussichten stehen nicht
hinter dpn deutschen und französischen zurück .

Ungeachtet der Anstrengungen der Länder hat
England mit Hilfe der Pan- American - AirwayS , der
grössten Versuchsanstalt der Vereinigten Staaten ,
seine Nord- Atlantikroute so sorgfältig studiert , dasser gewiss in 18 Monaten gelingen wird , die Verbin¬
dung sicher zu gestalten .

Gcrlchtssaal
Mit Verleumdung und Vitriolflasche

Skrupellose LiebeSrache einer Enttäuschten .

Prag . Die 30jährige Beamtin Franziska S .
verliebte sich in einen Fähnrich der hiesigen Garnison
und die beiden lebten einige Monate zusammen . Es
mag wohl in diesem Verhältnis verschiedenes nicht
geklappt haben . Jedenfalls endete es plötzlich und auf
dramatische Weise . Denn eines Tages erschien Fran¬
ziska bei der Militärprokuratur und erstattete gegen
ihren Freund eine schwerwiegende Anzeige . Sie be¬
schuldigte ihn nicht bloss der Verführung
unterZusage der Ehe , sondern behauptete auch ,
er habe sie ausserordentlich roh behandelt , ganz be¬
sonders , nachdem sie von ihm fchwanger gewor¬
den sei . Als sie im vierten Monat war , habe er sie
durch einen Fusstritt so schwer verletzt , dass sie eine
Fehlgeburt erlitten habe .

Bei so schweren Beschuldigungen musste die mili¬
tärische Anklaoebehörde natürlich die Untersuchung
gegen den beschuldigten Offizier einleiten . Aber das
Verfahren ging nach Ansicht der Anzeigerin viel zu
langsam vonstatten . So hellte sie sich eines TageS
beim Divisionsgericht «in , obwohl sie keine Vorladung
erhalten hatte und bestand darauf , sofort als Zeugin
einvernommen zu werden . Man tat ihr schliesslich den
Willen und nun gab sie eine Menge haarsträubendster
Dinge zu Protokoll , die ihre ursprüngliche Anzeige bei
weitem überttafen . So beschuldigte sie ihren gewese¬
nen Geliebten , dass dieser mit Absicht durch den
Fusstritt die Fehlgeburt herbeigeführt habe u. dgl. m.

Aber der Fähnrich , der um seine Existenz zukämpfen hatte , vermochte nachzuweisen , dass die Be¬
schuldigungen glatt erfunden waren . Es magfein , dass er ihrer überdrüssig wurde und sie verliess .Was aber die „ Verführung unter Zusaged er Ehe " betrifft , fo ergab sich nicht der mindeste
Anhaltspunkt für diefe Uebertretung . die ohnehinheute ziemlich selten geworden ist . Der Beschuldigtevermochte weiter nachzuweisen , dass Franziska
überhaupt nicht . schanger war und dass siesich zwar einmal ins Spital hegeben musste , aber kei¬
neswegs wegen einer Fehlgeburt , stndern wegeneiner ganz gewöhnlichen Blinddarmentzündung .

Run wendet « sich das Blatt und die Staatsan¬
waltschaft leitete gegen Franziska das Verfahren
wegen des Verbrechens der fälschlichen Be¬
zichtigung und der falschen Zeugenaus¬
sage ein . Als sie sah , dass ihr Racheplan geschei¬tert war , griff die enttäuschte Geliebte zu radikaleren
Mitteln . Sie besorgte sich in einer Drogerie ein
Fläschchen Vitriol und lauerte dem treulosenLiebhaber auf . Das Attentat glückte nur zu gut .
Franziska goss dem Fähnrich den Inhalt der Flascheins Gesicht . Er erlitt schwere Verätzun¬
gen zweiten und dritten Grades und
musste lange Zeit im Spital liegen , ehe er geheilt
war . Die Verunstaltung ist freilich nicht wieder gut -
zumachen .

So befand sich nun Franziska unter dreifacher
schwerer Anklage vor dem Strafsenat Novotny .
Die Auflage des - Staatsanwaltes Dr . § e s & l be¬
schuldigte sie nebst der fälschlichen Bezichtigung und
der falschen Zeugenaussage auch noch des Verbrechensder schweren Körperverletzung . Die An¬
geklagte leugn te die böse Absicht . . Sie erflärte , sie
habe si . h vergiften wollen und der Verletzte habe ihr

Hollands Bürgermeister erhalten eine Zivil - Garde
In den holländischen Städten und Dörfern wird jetzt eine sogenannte Zivil - Garde eingeführt , die

sich aus bekannten und ehrenhaften Bürgern zusammensetzt . Die Mitglieder der Zivil - Garde müs¬
sen jederzeit bereit sein , di « Regierung im Notfälle mit der Waffe in der Hand zu verteidigen .
Auf unserem Bild sieht man den Einzug eines neuen Bürgermeisters in das klein « Dorf Noord -
beek ( Südholland ) . An der Grenze der Gemeinde wurden der Bürgermeister und seine Frau von

den Mitgliedern der Zivil - Garde empfangen und unter diesem Schutz ins Dorf geleitet . ;

Kunst und wissen
Dr . Hilar gestorben
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Die öffentliche Universitätsbibliothek in Prag
I . , Klementinum , bleibt am 7. März , dem Tage
des 85 . Geburtstages des Präsidenten der Repu ¬
blik , geschlossen .

Kostenlose Nadiumbehandlnng für zehn Be ¬
dürftige . Zur Ehrung des 35 . Geburtstages oes
Präsidenten der Republik widmet - der Radiologe
MUDr . Jiri Frühauf wiederum die kostenlose
Radiumbehandlung von zehn unbemittelten Pa ¬
tienten , die an perniziösen Geschwülsten leiden .
> — Anmeldungen mögen dem Tschechoslowakischen
Roten Kreuze übermittelt werden , welches die Pa ¬
tienten an die Heilanstalt Dr . Frühaufs verweisen
wird .

Autos auf Glatteis . Mitstvoch vormittags fuhr
der Chauffeur Vaclav Langer mit seinem schweren
Lastauto P —1027 den Riegerkai entlang . Vor dem
CafC „ Manes " geriet das Auto ins Ruttchen und stiess
mit dem rückwärtigen Teil in die linke Flanke eines
Motorwagens der Viererstrecke , der vom Rational ¬
theater zur Brücke fuhr . Unter der ausserordentlichen
Wucht des Zusammenstosses fiel die Seitenwand des
Strassenbahnwagens zertrümmert nach innen , das
Hintere Trittbrett wurde abgerissen , einige Fenster ¬
scheiben zerschlagen und die Bänke im Innern beschä ¬
digt . Die 32jährige Maria Pecinovd . die Frau eines
Arbeiters aus Branik . die im Wagen fass , erlitt
Quetschungen an der Hüfte und wurde , nachdem sie auf
der Klnik Schlosser untersucht worden war . in häus ¬
liche Pflege entlassen . —- Um halb 12 Uhr mittags
fuhr der Chauffeur Antonin I a h o d a aus Prag I V,
Na batericich , mit seinem schweren Lastauto P - 17 . 011
durch die Jtalskä aus Prag XII nach Zifstov , wobei
in der Gegend des Riegerkparkes das Auto auf dem
gefrorenen Asphalt ins Ruttchen kam . Es fuhr aufs
Trottoir und stiess an einen Zaun . Die 38jährige _ _ . , ,in der Gegend des Niegerparkes das Auto auf dem spielchef und Direflorstellvertreter desNational -
Trottoir stand , wurde hiebei vom Auto erfasst und mit theaters in Prag war , fünfzigjährig einemsolcher Wucht gegen den Zaun gequetscht , dass sie mit

Schlaganfall . Hilar war im Jahre 1910 in das
« = « ' » - « • * * - - - « * - .

rechten Handwirbels auf die Klinik Schlaffer geschafft
werden musste . Dem Chauffeur wurde der Führer ¬
schein entzogen , das Verfahren gegen ihn eingeleitet .

Ein Ski - Sonderzug wird Donnerstag , den
7. März , von Vrag - Wilsonbahnhof um 7 . 25 Uhr
nach Sudomekice abgefertigt , Ankunft 9 . 32
Uhr ; Rückfahrt ab Sudomekice um 17 . 25 Uhr , An ¬
kunft in Prag um 19 . 44 Uhr .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

